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ſchen R 


eiches an 


Der Steuerexekutor. 


Der Steuerexekutor iſt mit der Zeit aus einem kleinen ein 
großer Mann geworden und hoch über manche Genoſſen empor⸗ 
getragen, wenngleich er von Natur aus nur eine höchſt beſcheidene 

telle einnahm und dem Gerichtsvollzieher, wie er heute heißt, 
lange nicht an Rang und Bedeutung gleichkam. Es gab ſogar 
ein nicht unbekanntes Mittel ihn zu einer fabelhaften Perſon zu 
machen. Oftmals war Schreiber dieſer Zeilen in der Lage, ſich 
freundlicher Weiſe für eine ſogenannte humane Ausführung 
von Exekutionen zu verwenden, oder einen guten Bekannten ob 
feiner Strenge in dieſen Dingen ſcheel anzuſehen, aber der Ent 
gegnung, daß einer gewiſſen humanen, oder ſagen wir mit der 
anderen Seite einer gewiſſen laxen Amts führung nur größere 
Nachtheile und pekuniäre Schädigungen unmittelbar nachfolgen 
würden und müßten, hat er niemals mit Erfolg widerſprechen 
können. In der That ein Arbeiter muß tagtäglich daran gemahnt 
und gewöhnt werden, nicht allein Steuern, ſondern auch Mieths⸗ 
und Pachtgelder oder andere größere und kleinere Summen für 
größere Bedürfniſſe: Winterkartoffeln, Brennmaterial, Kleidung 
u. dgl. allmählig anzuſammeln und je mehr er dieſer Mahnung 
Folge leiſtet, defto beſſer geſtalten ſich feine wirthſchaftlicheu Ver⸗ 
ltniſſe. Was aber bei Mieths⸗ und Pachtgeldern, bei Spar⸗ 
ſummen für Kleidung und Geräthe möglich it, das muß auch 
ei der kaum in Betracht kommenden Quote der direkten Steuern 
möglich und erreichbar ſein, und man kommt alſo allein zu dem 
einen Gedanken, daß nur eine laxe Handhabung die Exekutionen 
ns Unendliche vermehren und den Steuerexekutor zu einer 
Landeskalamität machen kann. 
Das wollten wir jedoch heute an dieſer Stelle weniger zur 
Ausführung bringen, ale zwei andere damit zuſammenhängende 
unkte. Wir ſind nämlich der unmaßgeblichen Meinung, daß 
auch die Stimmen, welche den indirekten Steuern in allen oder 
in den wichtigſten Beziehungen von den direkten Steuern den Vor⸗ 
zug geben und alſo der Abſchaffung der letztern mehr oder min⸗ 
der das Wort reden, das doch nicht eher mit gu lem Gewiſſen 


ſich wiederholen und alſo auch nach der Seite der Wahlberech⸗ 
tigung uns die ganze Konſequenz zugemuthet werden, welche 
heute noch jo verſchleiert iſt, daß man ernftlih die Sub - Rosa- 
Einſchätzungen beſtehen laſſen will und vielleicht nicht einmal 
daran denkt, daß nach zwei oder drei Jahren jedermann es lächer⸗ 
lich finden dürfte, ſolche fruchtloſen Einſchätzungen noch vorzu⸗ 
nehmen, anſtatt das Wahlgeſetz ſelbſt zu ändern. Mit andern 
Worten, nach zwei oder drei Jahren werden uns neue Wahlgeſetze 
vorgelegt werden auf Grund der Thatſache, daß die Prinzipien 
der alten Wahlgeſetze hinfällig geworden und wir werden die 
neuen annehmen müſſen, wie wenig fie uns auch zuſagen mögen 
als Konſequenz der von uns ſelbſt geſchaffenen Thatſachen. 
Grade jo war es bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. Erſt 
Anfang der Verſtaatlichung mit In Ausſicht⸗Stellung einer län⸗ 
geren Probezeit, dann alsbaldige Fortſetzung der Verſtaatlichung 
als Konſequenz der erſt beliebten Maßnahmen ſogar in dem 
Grade, daß ſelbſt die Fortſchrittspartei der weiteren Verſtaat⸗ 
lichung im Ernſte nicht mehr entgegenwirkte. Neue Wahlgeſetze 
werden dann auch neue kommunale Beſteuerungsgeſetze im Ge⸗ 
folge haben und Dinge in Fluß bringen, von denen heute noch 
recht Vielen keine Ahnung aufdämmern will, die aber unſern 
Nachkommen die Augen näſſen werden aus Scham vor der 
Paſſivität ihrer Väter. 

Das iſt der eine Punkt, der ſchwer ins Gewicht fallen 
dürfte. Der andere iſt mehr hiſtoriſcher Natur und ſoll uns eine 
alte Schuld in Erinnerung bringen, nicht minder aber auch die 
Frucht dieſer Schuld, vielleicht nehmen wir daraus einen Anlauf 
gr Beſſern. Als die Klaſſenſteuer eingeführt wurde, ward das 

aximum der jährlichen Leiſtung ſchließlich auf 144 Thlr. fell: 
geſtellt, obgleich alle Welt von Anfang an die begangenen Fehler 
bemerkte und die Regierung eine allmählige Aufbeſſerung vor: 
nehmen wollte. Zu der vollen Ausmerzung des Fehlers führte 
aber erſt das tolle Jahr 1848, wie es verſchiedentlich genannt 
wird, indem es die Einkommenſteuer neben der Klaſſenſteuer ſchuf 
oder wenigſtens vorbereitete. Das direkte Steuerſyſtem hatte aber 
außer dem unzulässigen Maximum noch einen zweiten Fehler, 
den der Einſchätzungsweiſe, die ebenfalls als durchaus un⸗ 
zuträglich alsbald erkannt wurde. Wir denken nun, a 
ſei es an der Zeit, dieſe theoretiſch ſchon läng 
als richtig erkannte Errungenſchaft auch praktisch einzuheimſen. 
Wir haben nicht blos die direkte Steuer zu vertheidigen, ſondern 
auch ihre Reform in den ſchon längſt erkannten Bahnen anzu⸗ 
ſtreben und endlich nach 50 Jahren der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit vollends genug zu thun. In dieſem Punkte haben auch 
die Liberalen eine alte Schuld zu löſen, auch fie haben zu lange 
von der Unzweckmäßigkeit der Selbſteinſchätzung gefabelt, bis es 
Vieleicht zu ſpät geworden. Denn das ſieht jeder ein, daß die 
ſteinſchätzung auch in hohen und konſervativeu Kreiſe 


* 


n können, als bis unſere Waklgejege neu geregelt find, 
wie WS ach nen vun br gehen uke Nen f 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


| wenig beliebt it, daß die großen Maſſen aber eben deshalb, weil | 


dieſelben von den Liberalen bisher mit einer kaum begreifbaren 
Lauheit behandelt worden, faſt auf allen Seiten das Vertrauen, 
das ihnen — den Liberalen nämlich — ſo warm entgegen⸗ 
getragen wurde, verloren und nach rechts und links abgefallen 
find. Es wäre in der That beſſer geweſen, wenn Bennigſen 
und fein jetziges Hauptorgan die „Kl. Z.“, ihr jetziges Steuer: 
programm ſchon vor längeren Jahren veröffentlicht hätten, 
mit der Maßgabe, vor allem erſt die Reform und dann die 
Bewilligung neuer, und wenn es nicht anders ſein kann, auch 
indirekter Steuern. 

Denn das wollen wir zum Schluß noch anfügen, daß der 
Parlamentarismus auf dieſem Gebiete unangefeindet daſteht, 
und daß daher ſich ſchließlich auch die Regierung dem ſo ſich 
kund gebenden Volkswillen fügen muß. Dafür iſt der klaſſiſchſte 
Zeuge der Reichskanzler ſelbſt. All das Gefaſel der Offiziöſen 
über die Tendenz der liberalen Parteien, die parlam ntariſche 
Herrſchaft anſtatt des königlichen Regiments zu etabliren, iſt 
eitel Dunſt: wir wollen das, was uns von Alters her gehörte 
und dann von neuem unfehlbar verliehen worden iſt, das Be⸗ 
willigungsrecht neuer Steuern — nichts mehr und nichts we⸗ 
niger und wollen zugleich, daß jede Verdunkelung dieſes Rechtes 
durch denunziatoriſche Auslaſſungen über königsfeindliche Ab⸗ 
und Anſichten unſerer beſten Volksvertreter in den Kreiſen auf⸗ 
höre, welche ſich vorzugsweiſe und gern königstreu und ſtaats⸗ 
erhaltend zu nennen belieben. 


Die Betriebsergebniſſe der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn unter ſtaatlicher Verwaltung. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſeitens des Miniſters der öffent⸗ 

lichen Arbeiten eine umfaſſende Denkſchrift über die Ergebniſſe 
des Betriebes der für Rechnung des Staates verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1881/82 vorgelegt worden, welcher wir die 
nachfolgenden, die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn betreffenden Mit⸗ 
theilungen entnehmen: 
„Die Erwartungen, welche in der Erwerbsdenlſchrift bezüglich des 
ein der Mäxkiſch⸗Roſener Bahn en n 
ſorochen ſind, haben ſich nicht erfullt, ſondern es ! 
86,820 Mark günftigeres Reſultat erzielt worden. Während in der 
Denkſchrift unter Berückſichtigung der den Stammprioritäts⸗Aktien ge⸗ 
bübrenden Dividende von 5 Prozent ein Reinertrag von rot. 137,000 
Mark angenommen war, iſt ausweislich des Rechnungsabſchluſſes ein 
Ueberſchuß von 223,820 Mark verbli⸗ben, jo daß auf die rückſtändigen 
Dividenden der Stammprioritätsaktien aus den Vorfahren 1 Prozent 
oder im Ganzen 217,500 Mark auf den Dividendenſchein des Jahres 
1872 zur Vertheilung gebracht und 6320 Mark auf das laufende Jahr 
übertragen werden konnten. Hierdurch bat ſich die auf die Prioritäts⸗ 
aktien in früheren Betriebsjahren nicht zur Zahlung gelangte Prio⸗ 
ritätsdividende, welche auf pag. 261 der Erwerbsdenkſchrift auf 143 
Prozent = 3,190,000 Mark angegeben war, auf 133 Prozent oder 
2,972,500 Mark ermäßigt.“ 5 

Aus der nunmehr folgenden Zuſammenſtellung der Betriebs⸗ 
ergebniſſe der Jahre 1879 bis 1881 heben wir die folgenden 


Zahlen hervor: 


Geſammt⸗Einnahme 1879: 3,520,018 M. 
55 1880: 3.579.686 „ 
8 1881: 3,710,164 „ 
Geſammt⸗Ausgabe 1879: 2,114,349 „ 
" 1880: 2,144,878 „ 
8 1881: 2,195,807 „ 
Betriebs⸗Ueberſchuß 1879: 1.405,669 „ 
1 1880: 1, 434.808 „ 
5 1881: 1.514.357 „ 
Dieſen Zahlen iſt das Soll pro 1882 gegenübergeſtellt, welches 
ſich folgendermaßen geſtaltet: 
Geſammt⸗ Einnahme 3.676.162 M. 
Geſammt⸗Aus gate 2,247,257 „ 


Betriebs⸗Ueberſchu ß 1,428,905 „ 
Nach Abzug der Zins: und Amortiſationsbeträge und der 
Tantiemen ergeben ſich folgende Reinerträge: 
pro 1879 . 1,231,482 M. 85 


„ 180 1.7 „ eat 
„ 1881 1.344782 „ (Ji) 
„ 1882. 1.261.212 „ (Som). 


Weiterhin heißt es dann in der Denkſchrift: 0 
Die Tabelle zeigt, daß auch das Jahr 1881 entſprechend den in 
der Erwerbsdenkſchrift enthaltenen Ausführungen, wonach die Rentabi⸗ 
lität der Bahn ſich ſeit der Betriebseröffnung von Jahr zu Jahr, ins⸗ 
beſondere aber ſeit 1874 ununterbrochen gehoben hat (vergleiche insbe⸗ 
ae die Tabelle auf Seite 272 der Denkſchrift) wiederum gegen das 
28 6 5 eine nicht unerhebliche Steigerung des Reinertrages von 
1,267,223 Mark auf 1,344,782 Mark, alſo um 77,559 Mark gebracht hat. 
Wenn in der Tabelle im Gegenſatze zu den in der vorliegenden 
Denkſchrift enthaltenen Angaben über die anderen, neuerdings auf den 
Staat übergegagennen Privatbahnen eine Schätzung der vorausſicht⸗ 
lichen Reſultate des Jahres 1882 nicht aufgenommen iſt, jo findet dieſe 
abweichende Behandlung in dem Umſtande ihre Begründung, daß nach 
2 des Vertrages vom 14. November 1881 die Verwaltung und der 
Betrieb der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn bis zum Eigenthumserwerbe, 
welcher erſt am 1. Januar 1883 erfolgt, lediglich für Rechnung der 
Aktionäre ſtattfindet. Da bei der inzwiſchen eingeleiteten Konvertirung 
der Aktien nach den Beſtimmungen des Erwerbsvertrages die Dividen⸗ 
denſcheine pro 1882 in den Händen der Aktionäre verbleiben, ſo iſt das 
Verhältniß der Märkiſch⸗Poſener Bahn zum Staate bis ultimo 1882 
in genauer Uebereinſtimmung mit demjenigen, welches bezüglich der 
übrigen vom Staate lediglich für Rechnung der Geſellſchaften verwal⸗ 
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beim „Anvalidendank“. 
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an 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder beren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, pr an bie 

Expedition zu ſenden und werben für bie am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 ühr Nachmittags angenommen. 


der rechnungsmäßige Ueberſchuß betrug 1,844 2 M. 


fo daß verbleiben 3 
dazu die künftig fortfallende Tantieme des Aufſichts⸗ 


duthes . 19.575 = 9 
fo daß dem Staate zugefallen fein würden 1. 330,890 MW. 
Dem gegenüber hat der Staat an Zinſen für die \ 


Abfindungen der Aktionäre zu zahlen nach Seite 
269 der Erwerbsdenkſchrift “0. 1389825 o 

fo daß ein Zuſchuß zur Höhe von 8 58,930 N. 
hätte geleiſtet werden müſſen. 5 En 

Gemäß der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes beträgt nach proviſoriſchen Ermittelungen die Mehreinnahme 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn bis ultimo Oktober 1882 

im Perſonenverkehr u 805 — M. 


im Güterverkehr Zu 
84,931 M. 


cht überſehen,! 
8 4 des Vertrages 
einbeitlichen. vereinigten 
einer zuverläſſigen Beurtheilung entziehen 
Abgeſeben hiervon bleibt zu beachten, daß die Betriebs rechnung 
pro 1882 mit einer einmaligen Ausgabe von 25,0 Mark bes 
laſtet wird, welche neben dem aus dem Reſervefonds verausgabten 
Betrage ven 40.000 Mark (cfr. s. pl. pag. 267 der Erwerbs⸗ 
denkſchrift und pag. 50 des Se der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zu Nr. 105) als Entſchädigung an die Deutſche 
Bank und die Direktion der Diskontogeſellſchaft für den Rücktritt von 
dem zwiſchen den genannten Bankhäuſern einerſeits und der Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft andererſeits abgeſchloſſenen 
Refundirungsvertrage bezüglich der e ne ividenden⸗ 
ſcheine der Stammprioritätsaktien der ärkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft geleiſtet werden mußte. Die Zahlung dieſer Entſchädigung 
a en Seitens der früheren Privatverwaltung vertraglich vereinbart 
worden. 

Als eine einmalige Ausgabe ift ferner auch die Zurückzahlung an 
e 
es alsdann ] eſtes von ca. i i 
Ausgabe mi een d Mark eine derartige 

each den obigen Darlegungen erſcheint die Hoffnung begründet, 
daß die bezüglich des finanziellen Ergebniſſes d iti 
werbes des Märkſch⸗ Posener E en En ze 
1. Januar 1889 bi re en bereits mit der zum 
Jan x ntretenden Uebernahme der Ba un 
des Staates ihre volle Beſtätigung finden, und 0 a 


6 mithin auch aus 
dieſer Erwerbung dem Staat i il ni 
3 8 e ein finanzieller Nachtheil nicht era 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 8. Januar. Bei der bevorſtehenden Er⸗ 
örterung der Vorlage wegen des Baues eines Schiff⸗ 
fahrts k anals zur Verbindung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlengebiete mit der Nordſee wird es unumgänglich ſein, eine 
prinzipielle Entſcheidung über die Frage herbeizuführen, in welcher 
Weile das Transportweſen auf den preußiſchen Kanälen 
organiſirt werden ſoll. Die Kanäle werden, da der Bau der⸗ 
ſelben auf Staatskoſten erfolgt, unter Staatsverwaltung ſtehen. 
Aber weder in dem Geſetzentwurf ſelbſt noch in der Begründung 


deſſelben iſt irgend eine Andeutung darüber enthalten, ob die 


Kanalverwaltung unter im voraus feſtgeſetzten Bedingungen 
Benutzung der Kanäle der Privatinduſtrie zu überlaſſen beab⸗ 
ſichtigt, oder ob der Staat berechtigt fein ſoll, den Transport 
auf den Staatskanälen auf eigene Rechnung zu übernehmen. In 
der am 30. Januar 1882 dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
Denkſchrift über die geſchäftliche Lage der Kanalprojekte iſt 
eine Vorlage des Komites für den Elb⸗Spree⸗Kanal Bezug! 
nommen, in welcher die Auffaſſung vertreten ift, daß eine durch 


gehende große Kanalverbindung die Anſprüche des geregelten 


wenn dieſer Verkehr 
der Lieferfriſten durch⸗ 
des Eiſenbahnverkehrs 
Das ſei aber 


Verkehrs nur dann erfüllen könne, 
ein ſchneller, regelmäßiger und bezüglich 
aus zuverläſſiger ſei, alſo in der Art 
nach einem beſtimmten Fahrplane geordnet werde. 
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0 Unabhängige“, vorzuliegen; — nan ſtellt ſich 


ebm 


nur durchfil 
Hand eines autorifirten Unternehmers gelegt werde, welcher gegen 
die tarifmäßige Gebühr die Beförderung der Fahrzeuge durch 
animaliſche oder mechaniſche Kräfte zu bewirken habe. Von 
Seiten der Staatsregierung, heißt es in der Denkſchrift, hat eine 
beſtimmte Stellung zu obiger Frage noch nicht eingenommen 
werden können, weil bei der Neuheit derſelben die bezüglichen 
Erörterungen noch nicht zum Abſchluß gelangt find. Das aber 
iß wohl ſchon jetzt als feſtſtehend anzuſehen, daß die Durch⸗ 
führung einer, die freie Bewegung der Schiffe aus⸗ 
ſchließenden oder beſchränkenden Transportorganiſation, gleichviel 
ob unter Verwendung thieriſcher oder mechaniſcher Kräfte, auf 
den preußiſchen Kanälen nicht als Monopol einem ſpekulativen 
Privatunternehmer übertragen werden kann. Vor der Beſchluß⸗ 
faſſung des Abgeordnetenhauſes über die erſte entſcheidende Vor⸗ 
lage zur Ausführung der Kanalprojekte wird die Regierung nicht 
umhin können, Erklärungen über die Ergebniſſe der bezüglichen 
Erörterungen zu geben, welche die freie Bewegung der Schiffe 
auf den Kanälen garantiren. 
A. C. Berlin, 8. Januar. In Berlin macht augenblick⸗ 
lich der Fall Schleinitz und Genoſſen berechtigtes 
Aufſehen, und nach den Mittheilungen, die über die Thätigkeit 
der mit der Unterſuchung betrauten Kriminalbeamten in das 
Publikum dringen, ſcheint ſich derſelbe zu einer cause celebre 
zu entwickeln. Je weiter die Unterſuchung vordringt, um ſo 
mehr häuft ſich das Material. Erſt ſchien nur ein Fall höherer 
Preßpiraterie, begangen durch Artikel in dem Revolverblatt „Der 
heraus, daß wir 
es mit einer jeit Jahren fortgeſetzten verbrecheriſchen Thätigkeit 
zu thun haben, die in der Wahl ihrer Opfer und der Mittel, 
ſie zu ſchädigen, ein ausgeſuchtes Raffinement entwickelte. An⸗ 
dererſeits muß doch aber auch geſagt werden, daß nur oft die 
in geradezu erſtaunlicher Weiſe mangelnde 
Kenntniß von Geſetz und Recht ein derartiges fort⸗ 
geſetztes Erpreſſungs⸗ und Betrugsſyſtem ermöglichte. 

Die Seele des Ganzen ſcheint der Herr von Schleinitz 
geweſen zu ſein, der den Glanz ſeines Namens geſchickt als 
Köder für Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit zu benutzen ver⸗ 
ſtand. Sein ſpezielles Geſchäft war es, Begnadigungen auszu⸗ 
wirken, und nach Allem, was bis jetzt bekannt geworden iſt, 
ſcheint er ganz anſehnliche Summen damit verdient zu haben. 
Ob in der That jemals eine der Perſonen, für die er ſeinen 
Einfluß angeblich geltend gemacht hat, begnadigt worden iſt, iſt 
ungewiß. Ganz gewiß aber iſt, daß, wenn dies wirklich einmal 
der Fall war, dies der reine Zufall war. Herr von Schleinitz 


Erbar, wenn die Fortbewegung der Schiffe in die 


en 


5 ng größte 
Theile in den Händen der Staatsanwaltſchaft. Wäre dies all- 
gemeiner bekannt, ſo würde doch wohl manchem Opfer der 
Schleinitz ſchen Thätigkeit Bedenken über deſſen Einfluß auf Be⸗ 
gnadigungsakte aufgeſtiegen ſein. Hochbedauerlich iſt es, daß 
dieſer durch ſeine verbrecheriſche Thätigkeit ausgezeichnete Mann, 
nachdem er bereits verhaftet war, freigelaſſen werden mußte, weil 
er der Militärgerichtsbarkeit als geweſener Offizier noch unterſteht. 
N Dieſer Fall zeigt eine ſehr bedenkliche Lücke in unſerer 
Strafrechtspflege. Es ſoll gar nichts dagegen eingewendet werden, 
daß der von Schleinitz von dem zuſtändigen Militärgerichte abge⸗ 
urtheilt wird. Seine Strafe wird ihm vor demſelben ebenſo 


5 Am Lieb', um Ehr'. 


Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


Ein verſtecktes Orcheſter begann ſeine Melodien, die Paare 
ordneten ſich und Fürſten und Gärtnerinnen, olympiſche Götter⸗ 
geſtalten und Schäfermädchen wirbelten im Kreiſe herum; die 
Königin der Nacht flog am Arme ihres Kapuziners davon, ſo 
daß Eliſabeth einen Augenblick allein daſtand, dann näherte ſich 
ein ſchlanker junger, in Bergmannstracht gekleideter Elegant und 
ein paar Minuten ſpäter tanzte auch ſie. 

„Du zitterſt, Maske,“ flüſterte er während einer augenblick; 

lichen Pauſe. „Dein Herz ſchlägt wie in Furcht, — hat Dich 
jemand beleidigt?“ 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Ich möchte lieber nicht mehr 
tanzen,“ antwortete ſie. „Bitte, laſſen Sie mich.“ 

Aber der Arm des Kavaliers legte ſich nur feſter um ihre 
ſchlanke Hüfte. „Es giebt in dieſem Saale kein „Sie,“ ſchöne 
Prinzeſſin. Erlaube, daß ich Deine Schleppe trage.“ 

Er legte den blauen Sammet über ſeinen Arm und ſchien 
bei der Wanderung durch den Saal die beneidenden Blicke der 
Herrenwelt mit Vergnügen zu ſehen. Seine Tänzerin war eine 
der hervorragendſten Erſcheinungen des ganzen Feſtes, ſie trug 
die kleine glänzende Krone in ihrem Blondhaar wie eine geborene 
Fürſtin, — ſo oft der Bergmann in ihre Augen blickte, fühlte 
er wie ein heißerer Strom alle jeine Adern ducchrieſelte. 

„Lebſt Du in dieſer Stadt, Prinzeſſin?“ fragte er flüſternd. 
„Ich glaube Dir nie vorher begegnet zu ſein.“ N 

„Nie, obwohl ich allerdings hier lebe.“ 

„Ach — und Du willſt Dich nicht zu erkennen geben?“ 

„Nein. Aber da iſt meine Begleiterin, — bitte!“ 

„Frau Hauk!“ ſagte er lächelnd. „Dieſe Augen verrathen 

die ſchöne Beſitzerin.“ 
„Ach, Bergmann, wie ſehr Du irrſt,“ lachte Antonie. „Ich 
häßlich, alt, — die welche Du meinft, ißt eine ganz Andere.“ 
„Dann bitte ich tauſendmal um Entſchulbigung. Aber 
möchteſt Du mich nicht Deiner Freundin vorſtellen, ſchöne Köni⸗ 
gin? Ich bin ſicher, von Dir erkannt zu werden.“ 


linen wird wohl in einer der erſten Sitzungen des Reichstags 
um Mittheilung feiner Abſichten gebeten werden. 
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werden, wie vor einem e e Es muß aber den Zivil⸗ 
erichten, namentlich in Fallen, wo der Verbrecher, wie hier, 
aſt auf der That ergriffen wird, geſtattet ſein, mit rechtlicher 
Wirkung eine Verhaftung vorzunehmen. Es müßte auf die An⸗ 
zeige der Zivilbehörde zunächſt ſeitens der Militärbehörde die 
Verhaftung unter allen Umſtänden beſtätigt werden. 
Die weitere Verhandlung verbleibt natürlich der Militärbehörbe, 
die nach ihrem Ermeſſen die Verhaftung aufrecht erhalten kann 
oder nicht. Selbſtverſtändlich müßte den Militärbehörden gegen 
Perſonen des Zivilſtandes das gleiche Recht eingeräumt werden. 
In dieſer Weiſe könnte die jetzt ſo unliebſam zu Tage getretene 
Lücke in unſerem Strafverfahren ausgefüllt werden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat zu Beginn des 
neuen Jahres dem Zentral⸗Provinzial⸗Komité in Koblenz 2000 
Mark, den Unterſtützungs⸗Komités in Ludwigshafen, in Karls⸗ 
ruhe und in Darmſtadt, dem bayriſchen Frauenverein, dem 
Vaterländiſchen Frauenverein in Straßburg und dem Bürger⸗ 
meiſter von Worringen in der Rheinprovinz je 1000 Mark für 
die Ueberſchwemmten übermitteln laſſen. Aus England 
find Ihrer Majeſtät 6500 Mark als Ergebniß dortiger Samm⸗ 
lungen für die Nothleidenden zur Verfügung geſtellt worden. 

— Es verlautet, daß der Reichskanzler, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich weſentlich gebeſſert hat, an ihn intereſſiren⸗ 
den Berathungen des Reichstages Theil zu nehmen beabfichtigt. 

— Der erkrankte Staatsſekretär von Bötticher iſt be⸗ 
kanntlich mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im ge⸗ 
ſammten inneren Reſſort betraut; er iſt der Leiter der Geſchäfte 
des Bundesrathes und führt wie ſeine Amtsvorgänger, die 
Herren Delbrück und Hofmann, den ſtändigen Vorſitz in den 
Plenarſitzungen; auch im Reichstag fällt Herrn von Bötticher 
hauptſächlich die Vertretung des Bundesrathes zu. Es entſteht 
durch die jetzige Erkrankung des Herrn von Bötticher eine bei 
der ohnehin bedrängten Geſchäftslage doppelt fühlbare Lücke. 
Einen Theil der Vertretung des Staatsſekretärs namentlich im 
Reichstage wird der Direktor im Reichsamt des Innern Boſſe 
übernehmen. Den Vorſitz im Bundesrathe wird wohl zumeiſt 
der bayriſche Geſandte Graf Lerchenfeld führen. Die morgen 
zur Verleſung gelangende Interpellation Rickert wegen des Ein⸗ 
fuhrverbots von amerikaniſchem Schweinefleiſch wird der Direktor 
im preußiſchen Landwirthſchafts⸗Miniſterium und Mitglied des 
Bundesraths Marcard beantworten. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß die 
Ernennung des jetzigen Regierungs⸗Präſidenten in Stralſand, 
Graf Behr⸗Negendank, zum Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Pommern nunmehr nahe bevorſteht. Als 
ſein Nachfolger wird in erſter Reihe der bisherige Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Elſaß⸗Lothringen, Herr v. Pommereſche, 
genannt. 

— Ueber die parlamentariſchen Dispoſitio⸗ 

g der Tagesordnung f 
Kreiſen der Reichstagsabgeordneten herrſcht, wie man aus zahl⸗ 
reichen Aeußerungen entnehmen kann, große Mißſtimmung über 
die Ausſicht eines dauernden gleichzeitigen Tagens mit dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe, eines Zuſtandes, aus dem ſich in gewiſſem 
ig ein Krieg zwiſchen den beiden Parlamenten entwickeln 
önnte. 

— Wie in der Kranken: und Unfall⸗Verſicherungsfrage, jo 
hat der Unterſtützungsverein deutſcher Buch⸗ 
drucker zu Stuttgart, in Vertretung der Anſicht der ge⸗ 
ſammten gegen 11,000 Köpfe zählenden Mitgliedſchaft derſelben, 
auch in der Frage der obligatoriſchen Einführung der Arbeits⸗ 


„Ganz gewiß. Ein armer Bergmann alſo, ein Melancho⸗ 
liker der unten im Schooße des Gebirges grübelt und gräbt und 
den daher die Sonnenſtrahlen ſogleich blenden! — Meine ſehr 
liebe Freundin, Prinzeſſin Senſitive aus — aus — 

„Dem Garten Eden!“ ſchaltete er ein. 

„Natürlich. Wie konnte ich auch den Namen vergeſſen! — 
Und jetzt bringe uns ein wenig Gefrornes, mein guter Bergmann, 
wir verſchmachten.“ 

Er entfernte ſich gehorſam, obwohl heimlich grollend, weil 
es ihm nicht gleich gelingen wollte, über die reizende Fremde 
Ben Ru erfahren, — Frau Antonie lachte unbarmherzig hinter 
ihm drein. 

„Das war Paul Zurheiden, Ottos Bruder, Elli. Die bei- 
den haſſen ſich, ſprechen kein Wort mit einander, es iſt über⸗ 
haupt ein ganz geheimnißvolles ſonderbares Haus, das des alten 
Senators, ich glaube, dieſe Menſchen ſind trotz ihres Reichthums 
unglücklich und gelangweilt. Sieh, da kommt Otto!“ 

Durch den Saal ging in dieſem Augenblick ein Indianer⸗ 
häuptling mit Federkrone und ledernem, überall in der bekannten 
Weiſe auf das reichſte verziertem Anzuge. Er war ungewöhnlich 
hoch gewachſen, ſeine Haltung vornehm und elegant, der Mantel 
aus Büffelfellen hing über feiner linken Achſel, als ſei er ge- 
wohnt, ihn dort beſtändig zu tragen; vom Kopfe bis zu den 
Füßen ging eine Reihe wallender ſchwarzer Adlerfedern die ſich 
bei jeder Bewegung ihres Trägers bogen und kräuſelten, dem 
Enſemble des Anzuges aber als ebenſo ſchöne wie phantaſtiſche 
Ausſchmückung dienten. 

„Das iſt Otto Zurheiden! — er überragt alle Anderen.“ 

Das junge Mädchen legte leiſe prüfend die Hand an ihre 
Sammetmaske, wie um ſich zu überzeugen, daß kein fremder 
Blick die ſchützende Hülle durchdringen könne, dann muſterte ſie 
den weiten Saal nach allen Seiten. Die Dame im altdeutſchen 
Koſtüme ging Arm in Arm mit einer anderen langſam prome⸗ 
nirend auf und ab, wie es ſchien, dem Häuptling gerade entgegen. 

Er bemerkte ſie nicht, eine Roſe die unmittelbar vor ſeinen 
Füßen zu Boden fiel, blieb unbeachtet. 

Im nächſten Augenblick hatten die bunten fluthenden Wogen 
alles verſchlungen, ihn und ſie. Eliſabeth wandte ſich zu der 
jungen Frau. 
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In den 


bücher eine beſondere, in eingehendſter Weiſe begründete 
Petition an den Reichstag gerichtet. In derſelben wird dargelegt, 
daß die Arbeitsbücher zur Hebung von Gewerbe und Induſtrie 
in techniſcher und zur Förderung des Arbeiterſtandes in fittlicher 
und ſozialer Beziehung nichts beizutragen vermögen. Vermittels 
des Arbeitsbücherzwanges die Spreu vom Weizen in kenntlicher 
Weiſe ſondern, dem Guten die gebührende Anerkennung und 
Achtung ſchaffen und den Schwachen zur Beſſerung aneifern zu 
wollen, alle ſolche Theorien, die ſehr ſchön ſeien, wenn man 
annimmt, daß es keine fittlich, techniſch und ſozial zweifelhaften 
Arbeitgeber, keine Unfähigkeit unter den Arbeitern giebt, mache 
die Praxis des Lebens zu nichte. In Folge der wechſelnden 
Konjunktur des Arbeitsmarktes in Verbindung mit der totalen 
Abneigung der Arbeiter und der partiellen Abneigung der Arbeit⸗ 
geber gegen die Arbeitsbücher verbleibe für beide Beſtandtheile 
des Arbeiterſtandes aus dem Segen der Arbeitsbücher nur die 
Chikane. Des Weiteren wird betont, daß die Arbeitsbücher ſich 
lediglich im Lichte eines Ausnahmegeſetzes darſtellen, das 
Arbeiter eine von derjenigen aller übrigen Staatsbürger verſchiedene 
rechtliche Stellung zuweiſe. Eine der empfindlichſten Schatten⸗ 
ſeiten des Arbeitsbuchzwanges, die jeden ſelbſtändigen Arbeiter 
aufs Empfindlichſte verletzen müſſe und ihm unverſchuldete Opfer 
an Zeit und an Geld auferlege, iſt die, daß bei Einführung des 
Arbeitsbuchs jedem Arbeiter die Ausſicht benommen ſei, ſich nach 
einer anderen Stelle während ſeiner Arbeitsdauer umzuſehen, da 
der Arbeitgeber jeden Arbeiter, der um Beſchäftigung bei ihm 
vorſpricht, zurückweiſen kann, wenn er nicht in der Lage iſt, ſein 
Arbeitsbuch vorzuzeigen. Der Arbeiter iſt alſo genöthigt, aufs 
Ungewiſſe hinein ſeine Stellung aufzugeben, wenn er durch unge⸗ 
nügenden Lohn oder ſonſtige Verhältniſſe ſich dazu genöthigt 
ſehe. Endlich betonen die Petenten, daß die obligatoriſchen 
Arbeitsbücher in Widerſpruch mit der kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 und der in derſelben projektirten ſozialen 
Reform ſtehen und in Konſequenz des logiſchen Zuſammenhanges 
der von der Regierung in Ausſicht genommenen ſozialen Reform⸗ 
projeke als eine gänzlich überflüſſige Einrichtung ſich erweiſen. 
Aus dieſen Gründen bittet der Unterſtützungsverein deutſcher 
Buchdrucker den Reichstag, den reaktionären Antrag abzulehnen, 
dahingegen aber behufs Anbahnung einer den Gewerben und 
und Induſtrien wirklich förderlichen und der ſittlichen und ſozialen 
Hebung des Arbeiterſtandes wirklich dienlichen Regelung des 
Arbeiter⸗Legitimationsweſens, bei der Regierung zu beantragen 
die Regierung wolle entſprechend den in der kaiſerlichen Botſchaft 
vom 17. November 1881 gegebenen Direktiven, die Organiſation 
der Kranken-, Unfall: und Altersverſorgung der Arbeiter auf bes 
rufsgenoſſenſchaftlicher Baſis aufbauen und gleichzeitig das 
Arbeiter⸗Legitimationsweſen im Rahmen der Genoſſenſchaft derart 
regeln, daß den nach einheitlicher Norm zu geſtaltenden Aus⸗ 
weiſen der Arbeiter über ihre Zugehörigkeit zu den Berufs⸗ 
enoſſenſchaften de mation bei⸗ 
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— Die „Germania“ bleibt dabei, Rußland in kirchen⸗ 
politiſcher Hinſicht als Muſter für Preußen hinzuſtellen; 
heute ſchreibt fie: k 
Wie man uns mittheilt, dürfte das Uebereinkommen . Rom 
und St. Petersburg demnächſt praktiſche Folgen erhalten. Am 25. d. 
wird das nächſte Konſiſtorium abgehalten werden. In demſelben wird 
Leo XIII. für die vakanten und vakant werdenden Diözeſen unter 
ruſſiſcher Herrſchaft neue Biſchöfepräkoniſiren. Die hirten⸗ 
loſen Diözeſen Preußens können mit Neid auf das Zarenreich iz 
Wirken der 1 a ſtänd⸗ 
er Fall iſt. 
Die „hirtenloſen Diözeſen Preußens“ könnten bekanntlich in 


„Du wollteſt von den früheren Beziehungen zwiſchen dieſem 
Herrn Zurheiden und der Dame aus dem Tollettenzimmer erzäh⸗ 
len, Toni! Weshalb ging die Verlobung zurück.“ 
„Eine ſolche war es nicht, Kind, wenigſtens keine öffent⸗ 
liche. Weißt Du, die Sternfelds, Mutter und Tochter, lebten 
hier auf mehr als beſcheidenem Fuße, ſie waren ganz arm, tru⸗ 
gen die paſſirten Toilettengegenſtände ihrer Kouſinen und blieben 
den Miethszins ſchuldig, ja man flüfterte ſogar, daß die eleganten 
Stickereien aus den Händen der Komteſſe durch Vermittelung 
dritter Perſonen ihren Weg in die Modehandlungen fänden, aber 
hoffährtig waren ſie trotzdem bis zum Aeußerſten. Wie ſich Otto 
Zurheiden und das junge Mädchen kennen gelernt haben, weiß 
ich nicht, genug, es entſtand ein zärtliches Verhältniß, dem ſich 
zwar der alte Senator auf jede mögliche Weiſe widerſetzte, das 
er aber doch nicht zu trennen vermochte, — bis ein anderer Ber | 
werber kam. Da mülſen ſonderbare Dinge geſchehen ſein; man 
erzählt ſich, daß die äußeren Verhältniſſe der alten Frau von 
Sternfeld bald ein ſehr verändertes Ausſehen zeigten und daß 
die geſchenkten Hüte und Ueberwürfe den eleganteſten Toiletten 
Platz machten. Otto ſoll einmal, in der Abſicht, ſeine Geliebte 
zu treffen, ſpät Abends in den Garten ihres Hauſes gekommen 
fein, natürlich unerwartet, und da begegnete ihm die Komteſſe 
am Arme ihres ſpäteren Gemahls, des ziemlich ältlichen Barons 
Fllſing, fie ſchien ihn nicht zu bemerken, und als der eiferſüchtige 
Liebhaber fragte, wer er ſei, da antwortete fie achſelzuckend: 
„Ein ganz netter harmloſer junger Menſch, den wir oberflächlich 
kennen, — jur Geſellſchaft gehört er nicht.“ ö 
„Otto hat Contenance genug behalten, um dieſe empörenden 
Worte vollſtändig unbeachtet zu laſſen, aber am folgenden Tage 
verlangte er Rechenſchaft und da ſoll die Comteſſe gejagt haben: 
„Sie müſſen nothwendig Manches falſch verſtehen, mein Herr 
Zurheiden, Sie ſahen und hörten Dinge, die ich natürlich nie 
mals beabsichtigen konnte. Der Hinblick auf die Verſchiedenhei 
unſerer geſellſchaftlichen Stellung ſollte Ihnen übrigens zur Vor 
ſicht rathen!“ | 
„Die Mutter war bei dieſer Unterredung zugegen, fie I 
auch ihre Tochter keinen Augenblick mit dem beleidigten Mann 
allein, ſo daß Otto aus Delikateſſe unmöglich von ſolchen Ein 
zelheiten ſprechen konnte, die vielleicht jeden Gedanken an d 


welches für das wohlthätige W 
niß an den Tag legt, als das in Preußen d 


Kirgefter nene Bi erhalten, wenn die römiſche Kurie 
der pause 8 gegenüber ebenſo auf die ehe 
rufung der vom Staate abgejegten Biſchöfe an die Spitze ihrer 
früheren Didzeſen verzichtete, wie fie es der ruſſiſchen Regierung 
gegenüber gethan. 


— Mit dem ſo eben vom Neichseiſenbahnamte herausge⸗ 
gebenen erſten Bande der Statiſtik ber Eiſen bahnen 
Deutſchlands (Betriebsjahr 1880/81) iſt endlich zum erſten 
Male der vom Reichstage im Frühjahr 1873 beſchloſſenen Reſo⸗ 
lution vollſtändig Rechnung getragen worden, durch welche der 
Reichskanzler zu der Anordnung aufgefordert wurde, „daß all⸗ 
jährlich die Veröffentlichung auf gleichförmigen Grundlagen be⸗ 
ruhender ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellungen über ſämmtliche im 
deutſchen Reiche gelegenen Eiſenbahnen erfolge.“ Zur Ausfüh⸗ 
rung dieſes Beſchluſſes hatte das Reichseiſenbahnamt große 
Schwierigkeiten zu überwinden, insbeſondere den Mangel gleich⸗ 
förmiger Grundlagen zu heben und die große Verſchiedenheit in 
dem bei der Berechnung der Einnahmen und Ausgaben von den 
einzelnen Bahnverwaltungen beobachteten Verfahren zu beſeitigen. 

bedurfte langwieriger Verhandlungen mit den Bundesregie⸗ 
rungen, um dieſe für die Annahme der Seitens des Reichseiſen⸗ 
bahnamtes aufgeſtellten einheitlichen Grundſätze zu gewinnen. Als 
Grundlage für die Aufſtellung der nunmehr alljährlich zu ver⸗ 
öffentlichenden Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſchlands dienen die 
Seitens der deutſchen Bahnverwaltungen alljährlich zwei Mal zu 
ſtimmten Terminen auszufüllenden Formulare. Die Statiſtik 
der Eiſenbahnen Deutſchlands bietet nunmehr ein klares und 
vollkommeneres Bild, als es die bisherigen Veröffentlichungen 
gewährten, und ermöglicht auch ein treffenderes Urtheil über die 
wechſelſeitige Bedeutung der Produktions⸗ und Konſumtionsgebiete 
des Inlandes wie des Auslandes zu einander. Dieſelbe iſt aber 
außerdem inſofern von großer Wichtigkeit, als damit ein weſent⸗ 
licher Beitrag für die noch in der Schwebe befindliche Frage 
wegen Herſtellung einer internationalen Eiſenbahnſtatiſtik ge⸗ 
liefert wird. 


— Wie wir bereits berichteten, hat der Verein der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtriellen ſich mit einer Herabſetzung der Aus⸗ 
fuhr ⸗ Vergütung auf Zucker von 9,40 Mark auf 9 

Rark einverſtanden erklärt und nach offtziöſen Andeutungen würde 
Regierung zu einer ſolchen Maßregel bereit ſein. Aber auch 
genaue Kenner der Rübenzücker ⸗Induſtrie, wie Profeſſor 
Scheibler, erklären dieſe Herabſetzung für unzureichend. In 
einem Aufſatz deſſelben in der „Neuen Zeitschrift für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie“ wird ausgeführt : a 

„Der Vorſtand des Vereins der deutſchen Rübenzuckerfabrikanten 

Ihlägt vor, die Exportpergütung für Robzucker von 9,40 Mark auf 9 


‚ Tondern 
i Dieſe Reduktion der Aus fuhrvergütung iſt entſchieden zu 
. b 5 ö Reichgtaſſe wenn über⸗ 
o doch nur unerheblich erhöhen, und gar zu leicht würde trotz 
i ort dennoch ſteigen, 


eine Anzahl ungünſtiger fituirter Fabriken walten laſſen will, 114 Itr. 
beträgt. Die 5 für Rohzucker würde unter dieſer An⸗ 


zu en, und die Reichskaſſe würde bei der Ausfuhr von beiſpielsweiſe 6 


Mißverſtändniß hätten widerlegen müſſen, — er verbeugte ſich 
Rumm und ging fort, aber die Wunde brannte heimlich, ja 
brennt vielleicht heute noch mit gleicher Stärke. Otto hat Schul⸗ 
en gehäuft, die der alte Senator nicht bezahlen will; er hat es 
Ü genug getrieben während des letzten Jahres, alles, um der 
Treuloſen zu zeigen, daß er weit entfernt ſei, ihretwegen in Ver⸗ 
Beeiffung zu fallen. Aber ich glaube, wenn ſich auch in feine 
eidenſchaft etwas wie glühender Haß hineinmiſcht, — ihr Ge⸗ 
fangener ift er immer noch.“ 

Eliſabeth hatte ohne Unterbrechung den Bericht der jungen 
Frau mit angehört; wer ihr liebliches Antlitz aber unverhült 
geſeben hätte, der würde es erſchreckend blaß gefunden haben. 
Erſt nach längerer Pauſe ſagte fie wie zu ſich: „Weshalb hei⸗ 
rathet er ſie denn nicht jetzt?“ 

„Wahrſcheinlich, weil die Erbitterung immer noch mit der 
Leidenſchaft kämpft, weil er ſich losreißen möchte und es doch 
nicht kann! Aber da kommt der Bergmann wieder, aha, und 

mal engagirt er mich, denn Du haſt es ihm angethan, Sen⸗ 
we, er möchte mich um jeden Preis aushorchen!“ 

Ihr fürftliches Gewand ſtreifte die blaue Blouſe des Berg⸗ 
mappen, noch einmal grüßten die lachenden Augen und dann 
fog fie im Wirbel des Tanzes davon, das junge Mädchen 
im einer ziemlich verborgenen Ecke allein zurücklaſſend. Es 

m mehr als Einer, um die ſchöne Pringeffin im blauen 
Sammetkleide aus ihrer Einſamkeit zu entführen, aber Eliſabeth 
wollte nicht tanzen. Halb hinter einem Gewirre von Roſen und 
Blattpflanzen verſteckt, überjah fie mit geſtütztem Kopfe die 
nten Maſſen, welche ſich zum Kotillon ordneten. Es war 
\ heiß im Saal, die Maske erſchwerte das Athmen, alle Pulſe 
ſchlugen fieberhaft, Elisabeth zog mit bebender Hand die Uhr. 
„Ueber elf hinaus, — Gottlob, es muß bald an den Heimweg 
gedacht werden.“ f 

Höher und höher ſchwollen die Wogen des allgemeinen 

. Aus einer, den Mittelpunkt des Tanzkreiſes bildenden 
Gauwpe traten zwei Erſcheinungen beſonders hervor, der düſter 
läckende Indianerhäuptling und die Dame im altdeutſchen 

Roftümne, — aber keineswegs als ein zuſammengehöriges Paar, 
ndern ganz getrennt, er mit einer Griechin von höchft unbe⸗ 
eutendem Ausſehen, fie am Arme eines Teufels im Scharlach⸗ 
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der modernen sweiſen der Melaſſen⸗Entzuckerung i 
ar eine der en jr den 1 Jener 


zuſtände in ! t n orirt 
werden kann. Der Einwand. den man hier dahin erheben könnte, daß 
bei einer wie eben vorgeſchlagenen Steueränderung hauptſächlich dieje⸗ 
nigen Fabriken einen haben würden, die mit den modernen Ein⸗ 
richtungen der Melaſſenentzuckerung verſehen ſind, trifft nicht zu, denn 
die Thatſache des Vorhandenſeins ſolcher Melaſſen⸗Entzuckerungs⸗ 
methoden hat den Marktwerth der Melaſſe bedeutend in die Höhe ge⸗ 
trieben. Dieſer höhere Werth der Melaſſe kommt allen Fabriken zu⸗ 
gute. So beträgt der Preis der Melaſſe heute 5—54 Mark, während 
er vor zehn bis zwölf Jahren nur 11—2 Mark pro Zentner betrug. 

— Das „Berliner, Agitationskomite für Schließung der 
Geſchäfte an Sonntagen“ hat dem Reichstag eine mit 
6000 Unterſchriften verſehene Petition überreicht, worin „in 
Erwägung, daß es für die in kaufmänniſchen und gewerblichen 
Geſchäften thätigen Perfonen‘, gleich allen übrigen Klaſſen der 
Bevölkerung von Nothwendigkeit iſt, zur Hebung ihres Standes, 
zur Förderung ihres ſittlichen und körperlichen Wohles, zur Er⸗ 
füllung religiöſer Pflichten, ſowie zur Weiterbildung einen ge⸗ 
ſetzlich normirten Ruhetag zu haben“, um Erlaß eines Geſetzes 
gebeten wird, welches die Schließung der kaufmänniſchen und 
gewerblichen Geſchäfte an Sonn⸗ und Feiertagen anordnet. 
Ausgenommen von der Beſtimmung ſollen die für Leben, Ge⸗ 
ſundheit, Bildung und Erholung der Bevölkerung beſtehenden 
Anſtalten und Inſtitutionen bleiben. 

— Man ſchreibt uns: In militäriſchen Kreiſen erregt die 
Zutheilung des Oberſtlieutenants Boie vom Großen 
Generalſtabe zur Kommandantur nach Königsberg allgemeines 
Aufſehen. Derſelbe hat den Feldzug 1870/71 als Hauptmann 
beim Generalſtabe der IV. Diviſion bei der Südarmee gegen das 
Corps Bourbacki unter dem General⸗Kommando des Feldmarſchalls 
Freiherrn von Manteuffel mitgemacht, und ſchon damals durch 
ſeine außerordentliche Tüchtigkeit die Aufmerkſamkeit ſeiner Vor⸗ 
geſetzten auf ſich gelenkt. Man greift wohl nicht fehl, wenn man 
den Grund dieſes außergewöhnlichen Kommandos in dem Um⸗ 
ſtande ſucht, daß es an betreffender Stelle erwünſcht erſcheint, 
prompte und genaue Informationen über Vorgänge an der öſt⸗ 
lichen Landesgrenze direkt von fachmänniſcher Seite zu erhalten. 

— Zur Ausarbeitung des ſanitäts⸗ſtatiſtiſchen 
Werkes über den Krieg von 1870/71 find der 
königlich ſächſiſche Ober⸗Stabsarzt Dr. Frölich, Garniſonarzt von 
Leipzig, der königlich württembergiſche Stabsarzt Dr. Fetzer, 
Garniſonarzt von Stuttgart, und der königlich bayriſche Stabs⸗ 
arzt Dr. Pachmayr, Bataillonsarzt im erſten königlich bayriſchen 
Infanterie⸗Regiment König, zur Militär⸗Medizinalabtheilung im 
Kriegsminiſterium kommandirt worden und hier eingetroffen. 

— Der Fortbeſtand des von der Großfürſtin Helene in 
Leipzig begründeten Seminars für ruſſiſche Leh⸗ 
rer, welcher bekanntlich in Folge der ſich dagegen erhobenen 
Agitation der Moskauer Partei in Frage geſtellt war, iſt für das 
Jahr 1883 wenigſtens geſichert, indem der Reichsrath die zum 
Unterhalt des Seminars erforderlichen 17,500 Rubel bewilligt 
hat, allerdings nur unter der Bedingung, daß vom Miniſterium 
der Volksaufklärung zum Beginn des Unterrichtsjahres 1883/84 
eingehend über die Gründe berichtet werde, welche die weitere 
Ausbildung junger Leute im Seminar an der Leipziger Univer⸗ 
ſität nöthig machen. 

Stettin, 7. Januar. Gegen die von konſervativer Seite 
geplante Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher 
iſt von Seiten einer großen Anzahl der angeſehenſten hieſigen 
Großinduſtriellen, wie der „Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei“, 
der „Stettiner Cementfabrik“ in Züllchow, der Cementfabrik 
„Stern“, der Cementfabrik „Jatznick“, Chamottefabrik Didier, 
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Chemiſchen Produktenfabrik Pommerensdorf und vielen ander⸗ 
eine Petition an den Reichstag gerichtet worden. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben als markanteſte Stelle den folgenden Paſſus: 

„In unſerem Induftriebezirke find im Ganzen die gegenſeitigen 
Beziehungen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern recht befriedigende 
zu nennen, darauf beruhend, daß bei unſeren faſt überall auf ſolider 
Baſis ruhenden induſtriellen Unternehmungen aus der Initiative der 
Arbeitgeber Vorkehrungen zum Beſten der Arbeiter getroffen find, 
welche von deren Seite durch Vertrauen gegen die Erfteren gelohnt 
werden. Auch in den übrigen Gewerbebetrieben haben wir feine Ver⸗ 
anla ung, eine Veränderung des beftehenden Zuſtandes zu wünſchen, 
der ſich ſeit der erſten Hälfte der 70er Jahre gleichmäßig konſolidirt 
hat. Verſuche, welche von außen her mitunter gemacht find, das herr⸗ 
ſchende Einvernehmen zu zerſtören, ſind deshalb bei uns auch nicht 
erfolgreich geweſen. Wir können nicht verhehlen, daß eine gewaltſame 
Störung der beſtehenden Ordnung durch die Einführung obligatoriſcher 
Arbeitsbücher geeignet iſt, die Arbeiter uns zu entfremden, und dadurch 
den Boden zu bereiten für den Ausdruck von Klaſſenhaß, welcher die 
nothwendige Folge einer, ſei es materiell oder moraliſch drückenden 
Klaſſengeſetzgebung iſt. Dieſem ſchweren Schaden gegenüber vermögen 
wir — auch vom Standpunkte des Arbeitgebers — in dieſer Maßregel 
keinerlei Vortheil zu erblicken. 

Bunzlau, 4. Janar. Am 2. d. M. iſt die hieſige Filiale 
der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur zu Straßburg aufge⸗ 
hoben worden, da die Frequenz derſelben eine jo geringe war, daß fie 
dem Verwalter, einem hieſigen Zigarrenkaufmann, nicht einmal die Las 
denmiethe und die Beſoldung eines Kommis einbrachte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. Januar. Das ſchon erwähnte Telegramm der 
Agramer kroatiſchen Studenten an Gröévy lautet: 

„Die kroatiſche Jugend bittet Sie dringend, den Ausdruck ihres 
lebhaften Mitgefübls über den vorzeitigen Tod des Apoſtels der 
Freiheit zu genehmigen; die kroatiſche Jugend verfolgt mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit den großen Freiheitskampf der groben franzöfifchen Nation, fie 
betrachtet mit Bewunderung die edelmüthigſte Nation, welche die 
Sklavenfeſſeln gebrochen hat. Das Licht der Wahrheit ſtrahlt vor 
Allem von Frankreich aus, und dieſes Licht begeiſtert auch uns Kroaten, 
die wir durch den deutſchen Geiſt vergiftet find. Wir nehmen Theil 
an Ihrer Betrübniß über den Verluſt des großen Gambetta, dieſes 
Vorkämpfers der Verbrüderung der romaniſchen und 
ſlawiſchen Völker gegen die deut ſche Finſter nig.“ 

Auch die Prager Jung⸗Czechen haben bekanntlich eine ähnliche 
Kundgebung vom Stapel gelaſſen. — Doch ſind nicht alle 
Czechen von dieſem liebenswürdigen Chauvinismus beſeelt; 
namentlich vertritt der „Pokrok“ eine vernünftigere Richtung, 
wie er denn auch erklärt, daß weder er für ſein Theil mit der 
Partei der „Nar. Liſt.“, noch das Czechenvolk als ſolches etwas 
gemein habe. Die Verantwortlichkeit für allen Unſinn, was jene 
engherzigen Heißſporne zu Tage fördern, müſſe lediglich dieſen 
ſelbſt überlaſſen bleiben. 


. Frankreich. 
Paris, 6. Januar. Der Kriegsminiſter hatte nach 
Empfang der Nachricht vom Tode des Generals Chanzy 
ſofort beantragt, in der Invalidenkirche eine große Todten⸗ 
feier für den Führer der Loire⸗Armee zu veranſtalten und 
Herr Grévy ſich damit einverſtanden erklart; allein wie man 
nun hört, hatte Chanzy, der an einen frühen Tod zu glauben 
ſchien, weil ſein Vater vor dem 60. Lebensjahre einem Schlag⸗ 
uß erlegen war, mehr als ein Mal den Wunſch geäußert, ein 
Trauergottesdienſt um ihn möchte an ſeinem Sterbeorte 
den und die Leiche dann in die Familiengruft zu Buſancy (in 
den Ardennen) gebracht werden. Dies ſoll nun auch geſchehen; 
aber der Kriegsminiſter wird darum nicht wieder alles aufbieten, 
um der Feier zu Chälons einen der Bedeutung des Verſtorbenen 
würdigen Charakter zu geben. — General Chanzy hinterläßt 
kein Vermögen, weshalb General Billot ſogleich nach Wie⸗ 
derzuſammentritt des Parlaments den Antrag ſtellen wird, daß 
Frankreich der Wittwe und den Kindern die Schuld des Vater⸗ 
landes gegen einen ſeiner Tapfern bezahle. 


mantel und Fledermausflügeln. Es wurde eine Kette gebildet, 
die Arme des Einen umſchlangen immer auf Sekunden den 
Nacken des Anderen, als die Dame in Roſa dem Häuptling ge⸗ 
genüberſtand, mußte er ſich wohl nicht tief genug gebückt haben, 
denn ihre Perlenſchnüre verwickelten ſich in die Adlerfedern ſeines 
Kopfputzes, der Faden riß und die kleinen weißen Kugeln rollten 
nach allen Seiten auf den Fußboden. 

„Thränen!“ rief die Stimme einer Zigeunermutter, „ach 
ſchöne Frau, das bedeutet Dir Unglück. Obgleich Du augen⸗ 
ſcheinlich einem Patrizierhauſe angehörſt, werden doch Deine 
Thränen eines armen Indianers wegen fließen!“ 

Momentane Stille folgte den boshaften Worten. Hinter 
der Maske der Zigeunerin ſteckte ohne Zweifel ein junges 
Mädchen, das die früheren Verhältniſſe der beiden Perſonen 
genau kannte und das ſich noch in jenem glücklichen Alter be⸗ 
fand, wo es Vergnügen gewährt, die Herzen Anderer erbar⸗ 
mungslos zu zerſleiſchen. Alles ſuchte Perlen, hier und da hörte 
man ein halblautes Kichern, nur der Indianer ſah aus, als habe 
er von dem, was um ihn herum vorging, nichts gehört und 
nichts geſehen. Die eine glänzende Kugel, welche ihm gerade 
vor die Füße gerollt war, hob er pn; um die übrigen be⸗ 
kümmerte er ſich mit keinem Blick. 

„Er liebt fie immer noch,“ dachte Eliſabeth, „ja, er 
liebt ſie.“ 

Die Dame in Roſa verbarg unbekümmert um das Ziſcheln 
und die ſpöttiſchen Bemerkungen der Geſellſchaft die aus den 
Händen des Häuptlings empfangene Perle in ihrem Geſchmeide, 
deſſen Kapſel fie ſorgfältig wieder ſchloß, alle übrigen Kügelchen 
wanderten in die Taſche, welche an blitzenden ſtählernen Ketten 
zu ihrer Rechten vom Gürtel herabhing. Sie wandte ſich mit 
ee. Ruhe zu der humpelnden, geſchäftig ſuchenden Zigeu⸗ 
nermutter. 

„Was weißt Du von den Angehörigen der Patrizierhäuſer, 
alte Viarda,“ ſagte ſie laut und gelaſſen. „Es giebt hier keine 
Trinkgelder zu verdienen, geh, Du biſt mir läſtig.“ 

Und dann ordnete ſich die geriſſene Kette, der Tanz entfal⸗ 
tete alle ſeine Touren bis zu derjenigen, in welcher die jungen 
Mädchen, bunten und glänzenden Vögeln gleich, ausſchwärmten, 
um ihrerſeits die Herren zu engagiren. Vor dem ſchweigſamen 


Häuptling ſtand die ſchöne, altdeutſche Dame, zitternd am ganzen 
Körper ſtreckte ſie die Hand aus. 

Er neigte ſich leicht, dann bot er ihr den Arm und es be⸗ 
gann der langſame Rundgang durch den Saal; gerade vor dem 
balbverſteckten Sitze der Prinzeſſin, faſt ihre Kleider ſtreifend, 
blieb das ungleiche Paar einen Augenblick ſtehen. 

Die Dame brachte geſchickt ihren rieſigen Fächer zwiſchen 
ſich und die ſpähenden Blicke der Umgebung. „Otto,“ flüfterte 
ſie, „und Du haſt für mich kein Wort des Erkennens? Du 
ſchweigſt, als ſei ich Dir völlig fremd?“ 

Der Häuptling lächelte unter der Halbmaske. „O, im Ge⸗ 
gentheil, Baronin,“ verſetzte er mit tiefer, unruhiger Klangfarbe 
ſeiner wohllautenden Stimme, „im Gegentheil, ich glaube daß 
Erinnerungen, wie die welche uns beide vereinen, ihrer Natur 
nach durchaus unverwiſchlich ſind. Wenigſtens ſteht jedes der 
Worte, die Sie zu ſprechen ſo gütig waren, in ſehr deutlichen 
Umriſſen vor meiner Seele.“ 

Die Dame fächelte ſich Kühlung zu, es ſchien als brenne 
der Boden unter ihren Füßen. „Wenn Du alles, was ich da⸗ 
mals ſagte, oder beſſer: ſagen mußte! — in Deiner Erinnerung 
ſo treu bewahrt haft, Otto, dann wünſcheſt Du auch ohne Zwei⸗ 
fel gewiſſe Aufklärungen zu erhalten. Du konnteſt mich nicht 
verſtehen, mußteſt über den Sinn meiner Worte im Zweifel 
bleiben, ja, mich für wahnſinnig oder noch ſchlimmeres halten.“ 

Er verbeugte ſich wieder. „Es ſchmerzt mich außerordentlich, 
Ihnen auch diesmal widerſprechen zu en, Gnädigſte! aber 
Pardon! — ich glaube wahrhaftig, daß mir in jener Stunde 
keinerlei Zweifel blieb oder bleiben konnte. Sie hatten n 
das Recht, ſich ganz nach Wunſch zu entſcheiden und Sie mach⸗ 
ten von demſelben vollſtändig Gebrauch.“ 

„Otto!“ rief mit dem Tone unterbrüdter Leidenſchaft die 
Baronin, „Otto, Du glaubſt damals den Ausdruck meiner wah⸗ 
„ 

„Wir ſind an der „Baronin!“ 8 

Das elegante Paar flog im Schnellwalzer durch den Saal: 
Elisabeth hielt unwillkürlich immer noch den Kopf verborgen, als 
fürchte fie, geſehen zu werden, erſt die Stimme des Kapuziners 
ſtörte ihre Träumereien. „Run, ſchöne Hoheit, da biſt Du jo 
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Aus Chalons⸗ jur: Marne wird dem „Figaro“ Folgendes 
über die näheren Umſtände des Ereigniſſes telegraphirt: 
zum Empfangs⸗ 
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ſei überhaupt gar nicht der Sohn 
hatte ſchon Rochefort behauptet, 
ſcheint alſo nicht unwahrſcheinlich. 


als Gambetta's Sohn gelte, 
des Verſtorbenen. Daſſelbe 


vergeſſe es nicht und lache nicht darüber, denn ich hatte die Mühe und 


worden wäre. Die 
den Berathungen der 
frei nach den Anſichten 
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Aktion des engliſchen Repräſentanten be“ 
egyptiſchen Regierung würde ſich dann 
Englands haben geltend machen können 
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f auf der Präfektur gegangen und in vergnügter Stimmung na i ußer ; we“ 

3 en nen. wo feine Gattin und Tochter, weil Erſtere leidend eine 7. 1 „Im „Temps“ Bunt 1 5 Clarétie Site gane fal. fen, we — . 

fi it, zurückgeblieben waren. Er pflegte zwiſchen 7 und 8 Uhr aufzu⸗ | auf Autorität Pau indau's ein Urtheil Moltke's über utdatt 9 nd. glück Weiſe ſei . 

7 fehen, ſeit einiger Zeit ſogar noch etwas früher, um noch ein Weilchen. Gambetta und ſeine militäriſchen Schöpfungen. Majorität der engliſchen Regierung der öffentlichen Meinun⸗ 
ebe er an die Geschäfte ging, am Kranfenlager feiner Frau zuzubrin⸗ „sm einem Salon, fo erzählt alſo Mr. Clarötie, beſpöttelten einige | unterlegen, welche mehr leidenſchaftlich als aufgeklärt; England 

f gen. Geſtern Morgen gegen 9 Uhr hatte er ſein Zimmer noch nicht Offiziere die von Gambetta ins Leben gerufenen Kriegsorganiſationen. das Monopol jeder Aktion nicht allein in Bezug auf die politifche 

5 verlaſſen, und die Ordennanz feines Sohnes, des Lieutenants Georg Graf Moltke, der ſtill zugehört hatte, ſagte nun in ſeiner ruhigen i Egypt i 

N Chanzu, betrat es unter dem Vorwande, ihm eine Tafje Milch zu brins Weise: Es ift Alles ſehr ſchön, meine Herren, aber bedenken Sie nur. Regierung Egyptens ſondern auch in Bezug auf ſeine finanziel 

0 8 m Wahrheit aber, um nach dem General zu ſehen. Dieſer lag daß wir nach Sedan und Met glaubten, der Krieg ſei vorüber und | Verwaltung vorbehalten möchte. 

5 mit geſchloſſenen Augen da, hörte jedoch nicht auf den Ruf des Sole] Frankreich zu Boden geworfen, und doch haben fene improoifirten Ar⸗ Paris, Montag, 8. Januar, Abends. (Telegramm.) Die 

daten, welcher, van der Bläſſe ſeiner Züge erſchreckt, den Kammerdiener meen uns fünf Monate aufgehalten. In einem Mionab beſtegten wir | Deputirtenkammer wird morgen wieder zuſammentreten, 

beirief. Der Tod wurde von den Beiden konſtatirt und nun ſo⸗ die reguläre Armee und über fünf Monate koſtete es uns, die Konſlri⸗ 

brrbeiri den | Pen UND n doch werden vorausſichtlich noch viele Deputirte abweſend ſein 

eich der Sohn von dem Unglück in Kenntmß geſetzt. Der junge | Hirten und die Mobilen niederzuwerfen; und als Alles zu Ende zu 3 

i ann brach ſchluchzend an dem Lager des Vaters zuſammen und ſein ſchien, waren noch mehr — zufammengelaufenes Volk, wenn Sie | Die Präſidentenwahl wird deshalb wahrſcheinlich vertagt werden. 

F wagte es nicht, feiner Mutter die grauſame Wahrheit mitzutheilen. lieber wollen — Regimenter da, und dies zuſammengelaufene Volk]! — In Betreff der Ueberführung des Leichnams Gambetta ? 

1 Der Biſchof von Chalons, Msgr. Sourrieu, that dies mit der größten leiſtete uns Widerſtand. Sie mögen das vergeſſen, die Sie nur das nach Nizza iſt bis jetzt noch nichts beſtimmt worden. Die Elſaß 

F. Schonung im Laufe des Tages, konnte aber die Trauerſzene, welche Vergnügen des Siegens genoſſen haben, aber ich, aufrichtig geſagt, Lothringer verlangen, daß der Leichnam in Paris bleibe, 


0 f tiſchen Angelegenheit auf eine Verletzung der inter⸗ 
wo die Trauerkunde den innigſten Antheil hervorgerufen haben geteg 9 Propaganda gemacht zu haben, leugneten aber eine Verſchwörun 
4 ; nationalen Verpflichtungen abzielten, weil die Frankreich ange⸗ 3 — 
fol: Herr Grévy hat nicht vergeſſen, daß Derjenige, welcher helene Ausbeftnung Der Beſugnſſe bes Präſtdenten der Staats- geplant zu haben und erklärten zu dem Attentat in dem 


der Sohn für die Geſundheit ſeiner Mutter gefürchtet hatte, nicht 
verhindern. 


die Arbeit von dem unerwarteten Widerſtande. Kurz, meine Herren, 
Gambetta's Levee en masse hat uns Soldaten dermaßen überraſcht, 
daß die Frage in vielen Friedensfahren ſtudirt werden muß.“ 

Die Authentizität dieſes Urtheils in Form und Inhalt muß 
den Gewährsmännern überlaſſen bleiben; doch enthält es durch⸗ 
aus nichts Unwahrſcheinliches. 


Paris, 7. Januar. Bekanntlich hatte am Sarge Gambetta's im 
Palais Bourbon zwiſchen dem Chef der Patriotenli a, dem famoſen 
Dérouléde und dem Redakteur der „Lanterne Meyer (beide 
find aus der Affaire: „Deutſcher Turnverein“ bekannt) ein kleines Ren⸗ 
contre ſtattgefunden; nur der Dazwiſchentreten einiger hohem Herren 
gelang es, argem Skandal vorzubeugen. Die radikalen Blätter theilen 
nun den ganzen Sachverhalt mit und ſchließen ihren Bericht mit fol⸗ 
p Briefe des Beleieigten: „Am 30. Auguſt erſtürmte Herr 

ergulede unter dem Vorwand des Patriotismus eine Brauere in 
der Rue Saint⸗Marc (das Verſammlungslokal des deutſchen Turn⸗ 
verens). Die „Lanterne“ wollte dieſen Sieg nicht als die „Revanche“ 
anſehen. Am 5. September ließ ſich Herr Deroulede im Odeon zu 
einem Angriff gegen mich unter ſolchen Imſtänden hinreißen, daß ich 
ihm nicht antworten konnte: dies war eine Feigheit. Am 5. Januar 
inſultirte mich Paul Deéroulôde vor einem Sarge: dies war eine zweite 
gaht Deroulsde lehnt es ab, ſich zu ſchlagen: dies iſt eine dritte 
eigheit. Verzeihen Sie mir, daß ich Sie wegen vun Maulhelden 


beläftigt habe, der, falls er nicht verrückt, ein Elender iſt. 


Paris, 8. Januar. (Telegramm.) Der „Temps“ ſucht 
in einem Telegramm aus London nachzuweiſen, daß die Frank⸗ 
reich Seitens Englands gemachten Vorſchläge in der eg yy p⸗ 


ſchuldenkaſſe den gegenwärtigen Befugniſſen des Kontroleurs der 
Daira und des Direktors der Domänen Abbruch gethan haben 


machten heute Vormittag bei dem 
zügliche Vorſtellungen. 
dieſer Angelegenheit neutral zu bleiben. 
nach Niza begeben, um den Vater Gambe 
den Leichnam in Paris zu belaſſen. 
bleibt jedoch unerſchütterlich bei ſeine 
Leichnam nach Nizza übergeführt werde. 
Chalons, Montag, 8. Januar, Abends. 
Das Leichenbegängniß des General Ch 
heute unter ſehr großer Bet 
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Lyon, Montag, 8. Januar. 
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100 Mann Soldaten, Poliziſten 
Die bis jetzt vernommenen Angeklagten, 


ſtaurant des Theaters in Bellecour in f 


Rußland und Polen. 
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Die Regierung hat indeß beſchloſſen, in 
Leon Renault hat ſich 
tta's zu beſtimmen 
Der Vater Gambetta” 
m Verlangen, daß bei 


heiligung ſtattgefunden. 
oſſen. Die Häuſer waren mit Trauer 
In dem Leichenzuge befanden ſich u. A. Ge 
Präsidenten Grévy, ferner det 
8 ruſſiſche Offiziere, die Mi 
der Marſchall Mac Mahon 
10 Diviſionäre, 22 Brigadiers, zahl 
arten Departements. 
(Telegramm.) Heute b 
für Strafſachen die Verhandlungen 
ürſten Krapotkin und 4 
In der Nähe des Gerichtsgebäudes ware 
und Gendarmen konzentrith 
zu denen Fürſt Krapotfil 
nicht gehört, geſtanden ein durch Reden und Schriften, ſozialiſtiſch 


einer Beziehung zu ftehen 


Innern be 


(Telegramm. 


anz y 
Sämmtlicht 


hal 


„Bol. Ztg. ) 
aufmerkſan 
inneren Politik, ſonder 


L. Petersburg, 8. Januar. (Orig.⸗Korr. d. 
Heute möchte ich Sie auf die Stellung des „Golos“ 
machen, welcher ſonſt nicht allein in der 1 
auch gegenüber dem „Weſten“ eine freiſinnige und objektive 2 n 
denz beobachtete, jetzt aber ſeit einiger Zeit die auffallendſitß 
Sprac Deutſchland führt und ſich 3 ſogar vol 


würde, welche beide Inſtit tionen unter internationale Garantien 
geſtellt ſeien. Der „Temps“ ſpricht ſeine Zufriedenheit darüber 
aus, daß Duclere nicht mit einem Gegenvorſchlag geantwortet 
habe, deſſen Mißerfolg gewiß geweſen wäre. Das Blatt ver⸗ 
Moe, 8 eee — 2 Bin Er an⸗ 
eren Vorſchlag zu pr der eine reellere und weniger illuſo⸗ 
nen. rische Ausdehnung der B eee e e 


| Namens der griechiſchen Kammer einen Kranz nieder der mit 


— Der griechiſche Geſandte legte an Gambetta's Sarge 


ner entſprechenden Widmung verſehen war; auch der Gemeinde⸗ 
5 von Alben hatte einen Kranz gejandt. Im „Figaro“ giebt 
der Pariſer Feuilleton⸗Mitarbeiter Ignotusz verſchiedene Einzel⸗ 
heiten über das Verhältniß Gambetta's zu Mad. Leon zum 
Beſten, wobei zum Schluß die Behauptung aufgeſtellt wird, jener 
junge Mann, von dem ſoviel die Rede geweſen und der allgemein 


ſchuldenkaſſe zur Baſis hätte, als diejenige, welche man ange⸗ 
boten habe. Frankreich würde wahrſcheinlich einen Vorſchlag an⸗ 
genommen haben, welcher unter Reſpektirung der Rechte des 
Kontroleurs der Daira und des Direktors der Domänen dem 
Präſidium der Staatsſchuldenkaſſe die allgemeine Ueberwachung 
des Liquidationsgeſetzes übertragen hätte, welches die Verwendung 
der ſämmilichen finanziellen Revennuen Egyptens regelt. Eine 
ſolche Transaktion hätte Frankreich zufriedenſtellen können, da die 
Ueberwachung des Liquidationsgeſetzes auf dieſe Weiſe dem 
franzöſiſchen Präſidenten der Staatsſchuldenkaſſe übertragen 


allein und vergeſſen? Komm, wir wollen die treuloſe Königin 


u — 2 
die feindlichen Poſttionen bis auf Entfernungen von 2—3 Kilometern 
mit Tageshelle übergießen könnten. 


chen. — 


verſetzt. 
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e Blatt in 


in die Schro ken weiſen en mußte 
geſagt, den raffen ei alismu 
e Autonomie Polens, was ihn jedo 
n Oſtſee Provinzen zu bekämpfen; 
ſiſch⸗polniſcher Einfluß ihn 
e in der inneren Politik, wo die pan 
ung ihn ihre eiſerne Hand 
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er dieſen Verſu 
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fühlen läßt 


1 * 


aufſuchen, es wird gleich zwölf ſchlagen!!/ Bei den freiſchwebenden Ballons wurde das Ventil, der Hem⸗ chtung; die Them 
Eliſabeth hung 4 le en: —— 3 . . mmgßappatat di baß, Banden ab 5 en 2 5 des — 5 5100 a ſirt 
en ſo ſchutzlos und einſam den eigenen „mitzuführenden Ballaſtes, ſowie ferne Ver eilung in der Gondel einer gen gebracht und nahm eine öſtlich 
wühl der Tanzen 0 Vorvollkommnung entgegengeführt. Zur „ ei eines gefahr⸗ Alexandra⸗Palaſt de . 0 


— 


leien überlaſſen zu bleiben. „Toni befindet ſich in der Geſell⸗ 
ſchaft eines Bergmannes,“ antwortete ſie ziemlich verwirrt. 

„Ich ſah ſie! Paul Zurheiden ſchien ſehr eifrig in meine 
kleine Frau hineinzureden, während ſie ihn offenbar neckte. Da 

ie beiden.“ a 
er Ton verbeugte fich gegen ihren Tänzer mit der Miene einer 
Audienz gebenden Fürſtin. „Wir entlaſſen für dieſen Abend un⸗ 
ſern getreuen Unterthanen,“ ſagte die lachende Stimme. „Komm, 
frommer Vater, Deine Tochter möchte Dir ſo manches beichten. 
ö Fortſetzung folgt.) 


Der Luftballon im Kriege N 
Ein enen W a Aöronautik. 
us von elberg. 
3 Nachdruck verboten. 
re Wbtheilung des franzöſiſch 
ef der militärsadronautischen eilung des franzöſiſchen 
— 1 in des Oberſt und Profeſſor Lauſſedat und ihr gehören außer⸗ 
dem die erfindungsreichen Kapitäne Renard und Delambre an; Lauſſedat 
machte im Jahre 1877 der Geſellſchaft zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſehr intereſſante Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
der unter ſeiner Leitung ausgeführten Experimente, und dieſen offiziellen 
Mittheilungen entnehmen wir die nachſtehenden Angaben. 

Die Studien der Kommiſſion erſtreckten ſich auf gefeſſelte und 
freie (Poſt⸗) Ballons, ſowie auf lenkbare Luftſchiffe. Derhlich der ges 
feffelten Ballons (ballons captifs) wurden eingehende 55 
betreſſs der technologiſchen Details und der Montage gemacht, e 
1879 durch die großartige, von Giffard im Tuilerienhofe ins Leben 


. 1 Anlage eines permanenten Ballon captif werthvolle Unter⸗ 


ng fanden; die Kataſtrophe, welche den Giffard'ſchen Ballon zer⸗ 
hör, 1 noch in frier ee gerade fie hat aber zu zweck⸗ 
mäßigen Neukonſtruktionen angeregt und es iſt ſchon jetzt erwieſen, 
dab die heutige Technik eine Fülle von abjoluter Sicherheit und größter 
Dauerhaftigkeit herstellen, ſowie durch ſelbſtthätige Verrichtungen, ähn⸗ 
lich den Ventilen, der Dampſmaſchinen, eine zu hohe Spannung im 
Ballon vermeiden kann. Kaum zweifelhaft erſcheint es, daß hinfort in 
eder großen belagerten Feſtung von dem ſicheren Standpunkt der 
Bendel eines Ballon captif aus die Belagerungsarbeiten werden ein⸗ 
geſehen werden; der Ballon würde alsdann mit elektriſchen Lampen 
und Hohlſpiegeln ausgerſiſtet werden, welche durch einen in dem Halte⸗ 


tau eingeſponnenen ſtarken Kupferdraht mit der auf dem Erdboden 


bleibenden lichterzeugenden Dynamomaſchine zu verbinden wären und 


loſeren Landens gelangt eine von dem Kapitein de la Haye erfundene, 
„eiſerne Egge“ und ein ſogenannter „Wurfſpiezanker“ von Meusnier 
zur Verwendung, während als Ballaſt eine ſchwerfrierende Flüſſigkeit 
benutzt, wird; die Ausflußöffnung des Behälters derſelben ſteht mit 
der Ventilklappe des Ballons derart in Verbindung, daß beide auto⸗ 
matiſch wirken und den Ballon in einer im Voraus beſtimmten Höhe 
halten. Leider enthält der intereſſante Artikel der „Neuen freien Preſſe“, 
dem wir dieſe Notizen entnehmen, über dieſe wichtige Konſtruktion 
keine näheren Details. Ei j 
Den franzöſiſchen Verſuchen über die direkte Lenkbarkeit der Bal⸗ 
lons liegt immer noch die von upuy de Dome angeregte Benutzung 
der Propelljerſchraube zu Grunde ;Mdie Reſultate find den uns vorlie⸗ 
enden Berichten nach nicht unbefriedigend und kann man ohne Ueber⸗ 
laue die Frage der Lenkbarkeit des Ballons bei nicht allzuſtarkem 
inde für tbeoretiſch gelöft halten — in der Praxis handelt 
es ſich aber immer noch um einen Motor, der nicht zu ſchwer und zu 
groß doch eine hinreichende Kraft entwickelt und zu ſeiner Speiſung 
keiner umfangreichen Vorräthe bedarf. Die Gaskraftmaſchine einmal, 
die Elektrizität zum anderen ſtreiten ſich um den Vorzug, dem Luft⸗ 
ſchiff dienſtbar zu ſein — es würde vermeſſen ſein, in dem hin und 
Ne Kampf der Meinungen ſchon jetzt mit einem definitiven 
En zu Gunſten eines oder des anderen Motors hervortreten zu 
wollen. 
1% Die Fortſchritte, welche die Kriegs Asronautik in England er- 
zielt hat, treten mit den franzöſiſchen Reſultaten in ſcharfe Konkurrenz 
und man ift auch hier zu der Ueberzeugung gelangt, daß es unbedingt 
erforderlich iſt, die Ballon⸗Opergtionen auf eingehende iedensverſuche 
zu ſtützen und ſie durch ein ſicher eingeſchultes Perſonal und mit 
Materialien ausführen zu laſſen, die im Frieden vorbereitet bereits ge⸗ 
nügende Proben ihrer Brauchbarkeit überſtanden haben; nur fo iſt eg 
möglich, den Erfolg bis zu einem gewiſſen Grade vom Zufall unab⸗ 
hängig zu machen — aber es ift auch bewundernswerth, bis zu welchem 
Grade der Leiſtungsfähigkeit der Ballondienſt in einzelnen Fällen ge⸗ 
ſteigert werden kann. Es ſei als bekannt vorausgeſetzt, daß der Aöro- 
naut mittelſt kombinirter Anwendung von Ventil und Ballaſt jeinen 
Ballon einige Male (bis beide Faktoren: Gas und Ballaſt aufgebraucht 
find) fallen und fteigen laſſen kann, ſowie daß er durch vor der Auf⸗ 
fahrt emporgeſandte kleine Experimentirballons die Windrichtung der 
perſchiedenen, übereinander liegenden Luftſchichten zu erkennen in der 
Lage iſt. Hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben, ein vorher beſtimmtes 
Ziel mit ziemlicher Sicherheit zu erreichen. Kapitän S. Templer, einer 
der verdienteſten AöronautensOffiziere des en liſchen Korps, ſtieg z. B. 
mit jeinem Ballon Excelſtor vom Kryſtallpalaſt in London auf mit der 
ausgeſprochenen Abſicht ſich in Zeit einer halben Stunde auf dem 


und zu 
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r unteren Windrichtung 
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en und dann plötzlich, 
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Wünſche und Hoffnungen. chic 
mögen ihm wohl vor Augen geſtanden haben, vielleicht 


keine Vorſtellung 


tung dieſes Blattes zuſtimmt und ina ſich feinen Leſerkreis 
ſonſt ſtets im ſtrikten Gegenſatz zu der panſlawiſtiſchen Partei 
zu denken hat, ſo muß die neuerliche Stellung des „Golos“ 
wohl allgemeines Aufſehen erregen. Die gegenwärtige Haltung 

„Golos“ entſpricht vielleicht derjenigen einzelner franzöſiſcher 
Radikalen im Jahre 1870, welche für den deutſch⸗ franzöſiſchen 


Krieg deswegen plaidirten, weil ſie nach der Niederlage des 


Vaterlandes und nach dem Sturz der beſtehenden Ordnung den 
Sieg ihrer Partei erhofften, während Katkow, welchen man trotz 
ſeiner augenblicklich weniger feindlichen Sprache durchaus nicht für 


einen Freund des Weſtens halten darf, in äußeren Fragen 


mit Thiers zu vergleichen iſt, welcher 1870 den Krieg 
verwarf, weil er ihm noch nicht opportun erſchien. — Immer⸗ 
hin iſt aber Katkow ein Patriot, mit welchem trotz ſeines Deutſchen⸗ 


haſſes zu paktiren iſt, wenn er Vortheile für ſein Vaterland aus 


ſolchem Bündniß erhofft, mit Hintenanſetzung ſeiner ſpeziellen 
Partei⸗Intereſſen; er iſt nicht jo ſtarr, wie Akſakow, der Panſla⸗ 
wiſt A outrance und nicht jo lax, wie die Koterie, welche gegen⸗ 
wärtig das Wort im „Golos“ führt. Zu den kriegeriſchen Ar⸗ 
likeln einzelner deutſchen Zeitungen hat übrigens wohl nicht zum 
Wenigſten die ſchon längſt verdächtige Sprache des „Golos“ 
beigetragen. — Wenn derſelbe in ſeinem Ihnen bekannten Ar⸗ 
tikel, für welchen er die zweite Verwarnung erhielt, die Schrecken 
eines hundertjährigen Krieges zwiſchen Rußland und Deutſchland 
an die Wand malte, ſo kennzeichnet dieswohl am beſten ſeine 
Epiſoden in der ruſſiſchen Geſchichte 


die Jahrhunderte langen Kämpfe der Koſaken gegen die Khanate 
des Südens; ſchwerlich dürfte aber bei ſolchem Vergleich Deutſch⸗ 
land die Rolle der Tataren zuzuweiſen ſein. Ich muß, ſo hirn⸗ 
verbrannt auch die Auseinanderſetzungen des „Golos“ erſcheinen, 
doch nochmals darauf zurückkommen, weil hier allgemein der 
Glaube verbreitet iſt, daß Rußland im Stande iſt, ſolchen ewi⸗ 


— Krieg auszuhalten, daß Deutſchland aber auf die Dauer 


aran zu Grunde gehen müßte. Dieſe letztere Anſicht motivirt 
man folgendermaßen: Deutſchland hat kein Geld, keine natür⸗ 
lichen Hilfsquellen, es iſt daher der Kampf des Mächtigen mit 
dem Schwachen, des Reichen mit dem Armen; es muß nach zwei, 
vielleicht nach drei Seiten Front machen; vor allen Dingen rech⸗ 
net man aber auf den deutſchen Partikularismus; man kann ſich 
noch gar nicht denken, daß es mit dem Hineinreden in deutſche 
Verhältniſſe ein für alle Mal zu Ende fein ſoll, und glaubt ſicher, 
daß nach irgend einer Schlappe alle kleinen deutſchen Fürſten be⸗ 
gierig „die Ketten abſtreifen“ werden, um die Rolle der weiland 
Rheinbundfürſten in angemeſſener Form wieder zu übernehmen. 

Man kann vom Standpunkt eines hier anſäſſigen Deutſchen 
nicht genug dazu beitragen, hier Aufklärung zu ſchaffen. 
Während jetzt die Regierung energiſcher ihrem Willen Geltung 
verſchafft und Aeußerungen à la Skobelew oder offene Intriguen 
à la Ignatjew vergönnt find, jo doch das Publikum etwas 


objektiver urtheilt, ſprach man unter Ignatjew's Regiment vom 


ruſſiſch deutſchen Kriege wie von einer Promenade; für die 
großen Schwierigkeiten derſelben hatten die Panſlawiſten gar 
„ausgenommen vielleicht die Freunde des 
„Golos“, welche aber nur Verwicklungen wünſchen, weil für ihre 
Partei die Zuſtände ſchlechter nicht werden können. — Ganz 
abgeſehen von der Mißachtung, welche man, im Vergleich zu 
Rußland jedenfalls irrthümlich, der pekuniären und wirthſchaft⸗ 


lichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands erweiſt, glaube ich kaum, 


daß vom politiſchen Geſichtspunkt aus Oſtſee Provinzler, Polen, 
Finnen, Kirgiſen, Tſcherkeſſen ꝛc. eine homogenere Einheit bilden, 


als die im Fall eines Krieges ſich entſchloſſen um ihren Kaiſer 


Kaiſerthums vor. 


\ 


ſchaarende Phalanx rein deutſcher Stämme. Noch immer ſchwebt 
dem Ausland das Bild des ohnmächtigen deutſch⸗römiſchen 
Die Preſſe kann gar nicht eindringlich genug 
vor ſolchen Illuſionen warnen, wenn es ihr ernſtlich um Auf⸗ 
klärung der dieſigen öffentlichen Meinung und Erhaltung des 


Friedens zu thun iſt. g 
Amerika. 


Die Friedensverhandlungen zwiſchenChile 
und Peru ſind noch immer nicht auch nur bis zur Verein⸗ 
barung der Grundlagen, auf welchen der Friede definitiv feſt⸗ 
geſtellt werden könnte, gediehen. Dieſes Stadium dauert nun 
ſchon länger als einen Monat. Beide Theile wünſchen lebhaft 
den Frieden, man ſtimmt auch allem Anſcheine nach in Betreff 
der Hauptpunkte der Bedingungen des Friedensſchluſſes im 
Prinzipe überein, allein die Formulirung des Friedensvertrages 
bereitet ſchwer zu überwindende Schwierigkeiten, da man beider⸗ 
ſeits darauf bedacht ſein muß, letzteren jo zu geftalten, daß die 
Annahme des Traktates ſeitens der Kongreſſe der beiden Frei⸗ 
ſtaaten als nahezu zweifellos erſcheinen kann. 

Die chileniſche Regierung übt inzwiſchen auf Peru durch 
Kriegskontributionen und Erhöhung von Abgaben Preſſionen aus, 
um die Sehnſucht nach dem Frieden noch reger zu machen. Vor 
Kurzem wurde der Einfuhrzoll auf fremde Waaren innerhalb eines 
Zeitraumes von zwanzig Tagen geradezu verdoppelt. Die Be 
ſchwerden des neutralen Handels über dieſe Maßregel wurden 
von der chileniſchen Regierung nicht berückſichtigt. 

In Betreff der von den Neutralen erhobenen Reklamationen 
wegen der durch den chileniſch⸗peruaniſchen Krieg erlittenen Ver⸗ 
luſte proponirte die chileniſche Regierung den fremden Mächten 
die gemeinſame Ernennung von Schiedsgerichten zur Austragung 
der von diplomatiſcher Seite befürworteten Fälle. Hierauf bezog 
ſich das Telegramm aus den letzten Tagen des Dezember, welches 
meldete, daß zwiſchen England, Italien und Frankreich eine 
Konvention unterzeichnet worden ſei, nach welcher die Ent⸗ 
. ihrer Staatsangehörigen geprüft werden 
ollen. 


— Aus Net: York ſchreibt man der „N. A. Z.“ unterm 23. Des 
zember v. J.: Am L d. M. traf hier der bekannte Sozialiſt Moſt 
ein. Der großartige Empfang, der ihm hier angeblich bereitet werden 
ſollte, beſchränkte ſich aber auf das Abholen des pp. Moſt durch fün⸗ 
ig Individuen unter Anfübrung des Bierbrauers J. Schwab, de 
auptes der hieſigen Sozialiſten. Moſt kam in Folge Verſpätung des 


nn We 

Schiffes an einem Sonntage an und hatte daher Gelegenheit, ſofort 
die Schärfe eines ſeit drei Wochen wieder eingeführten Geſetzes, be⸗ 
treffend die Sonntagsheiligung, kennen zu lernen. Dies gab ihm Ge⸗ 
legenheit, ſich über die Tyrannei der hieſigen Polizei, die jo ſchlimm 
ſei wie die in Europa, auszulaſſen. Am nächſten Tage bielt er ſodann 
vor einem zur Hälſte beifällig lärmenden, zur Hälfte ruhig neugierigen 
Publikum, das meiſt aus Deutſchen, aber auch aus Irländern, Fran⸗ 
zoſen und Amerikanern beſtand, eine deutſche Rede über die Nothwen⸗ 
digkeit einer baldigen gründlichen foztalen Revolution. Er bemerkte 
dabei, daß dieſe Revolution in Amerika ebenſo nöthig ſei wie in Eu⸗ 
ropa, und am beſten hier zuerſt ausbreche, da man in Amerika 
weniger durch Hinderniſſe 1 ſei als in Europa. Damit aber 
hat Herr Moſt es bei den Amerikanern verdorben. Auch diejenige 
Preſſe, welche ſonſt mit derartigen europäiſchen Freiheitshelden kokettirt, 
hat nun gegen den Genannten Front gemacht. e 5 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten hat in einem diplo⸗ 
matiſchen Rundſchreiben die Annahme eines gleichförmigen inter⸗ 
nationalen Meridians in Vorſchlag gebracht. Den Intereſſen 
der Schifffahrt und der geograpbiſchen Wiſſenſchaft würde mit Ver⸗ 
wirklichung einer ſolchen Maßregel 5 NOR ein Dienſt erwieſen 
werden. Deutſchland würde wohl den Meridian von Ferro irgend 
einer allgemein zu vereinbarenden neuen Mittagslinie zu Liebe ohne 
ſonderliches Widerſtreben opfern. Zweife hafter erſcheint ſchon, ob ſich 
die Franzoſen von dem Meridian ihres Paris zu trennen vermöchten ; 
und was England betrifft, ſo beanſpruchen Londoner Blätter für 
Großbritannien als der erſten Handels⸗, See⸗ und Kolonialmacht, das 
Recht, in der Meridianfrage das entſcheidende Wort zu ſprechen, d. h 
ſie verlangen die Annahme des Meridians von Greenwich als des 
internationalen. Seitens der deutſchen und der amerikaniſchen Geo⸗ 
graphen wurde ſchon früher die Annahme eines anderen Meridians, 
als der bisher bei den Berechnungen gebräuchlichen, befürwortet. 
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Celegraphiſcher Specialbericht der 
5 991 
„Poſener Seitung“. 
Berlin, 9. Januar, Abende 7 Uhr. 
Reichstag. Der Abg. Richter begründet die Interpel⸗ 
lation wegen der Einfuhr der amerikaniſchen Schweinezucht⸗ 


produkte. 
Der Bundeskommiſſar Marcard erklärt: Die Angelegen⸗ 


heit liege dem Bundesrathe vor, eine Beſchlußfaſſung ſei noch 


nicht erfolgt; ſolange der Bundesrath ſich nicht ſchluſſig gemacht 
habe, ſei es nicht möglich, über die Stellung des Bundesrathes 
in der Frage Auskunft zu ertheilen, ſollte der Bundesrath das 
Verbot der Einfuhr beſchließen, ſo zweifle er nicht, daß der 
Reichstag nachträglich davon Kenntniß erhalten werde. 

Richter beantragt die Beſprechung der Interpellation. 

Fürſt Bismarck theilt mit, er habe ſoeben eine kaiſer⸗ 
liche Ordre erhalten, wonach der Kaiſer als Beihilfe zur Linde⸗ 
rung des Nothſtandes und um den Gedanken zum Ausdruck zu 
bringen, daß das geſammte Reich den ſchweren Nothſtand ein⸗ 
zelner Reichstheile mitempfindet, aus dem Dispoſitions fonds bei 
der Reichshauptkaſſe 600,000 Mark bewilligt. Der Reichskanzler 
ſei beauftragt, die Verwendung mit möglichſter Beſchleunigung 
herbeizuführen. (Lebhafter allſeitiger Beifall.) 

Bismarck fährt fort, der Kaiſer könne nicht beabſich⸗ 
tigen, mit der verhältnißmäßig geringen Bewilligung eine 
durchgreifende Linderung herbeizuführen, ſondern nur die 
Geſinnung der Nation dahin zu bethätigen, daß dieſe mit 
derſelben Theilnahme wie die nächſten Nachbarn den Unglück⸗ 
lichen beiſpringe. Für die Aufgabe einer möglichſt ſchleunigen 
Verwendung wünſche er eine Verſtändigung mit den den über⸗ 
ſchwemmten Gebieten angehörenden Abgeordneten, denen er die 
ganze Summe überwieſen ſehen möchte. Der von Abgeordneten 
erlaſſene Aufruf zur Hilfe laſſe die Abgeordneten des ebenfalls 
heimgeſuchten Elſaſſes vermiſſen; er wünſche deren Heranziehung 
und erſuche die Abgeordneten Bayerns, Badens, Württembergs, 
Heſſens und Preußens, heute Abend um 9 Uhr ihn zu beſuchen, 
um über die Verwendung der Summe vertraulich mit ihm zu 
diskutiren. (Lebhafter allſeitiger Beifall.) 

Staatsſekretär Burchardt und Bundeskommiſſar Wöh⸗ 
ler widerlegen einzelne Ausführungen Richter's und Kapp's, 
während Barth und Alhorn für die Interpellation ein⸗ 
treten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

— In der Prozeßſache gegen den Profeſſor Mommſen 
wegen Beleidizung des Fürſten Bismarck erkannte die Strafkammer 
des Landgerichts anderweit auf koſtenloſe Freiſprechung. 

RL TRETEN NUT ERTL EEE DER VEIT TE ROTEN AREETTELT SEEN 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Deutſches Dichterheim, Neue Blätter für Dichtkunſt 
und Kritik. Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden ⸗Strieſen. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 13 vom 3. Jahrgang bietet abermals einen 
überaus reichen und anregenden Inhalt und zwar Gedichte von Alfred 


Meißner, Julius Groſſe, Edmund Dorer, A. Stanislas, Julius Hart, 
Karl Bartſch und Ludwig Auguſt Frankl. — Die ünſchel⸗ 
ruthe. Ein Weihnachtsmärchen von Dr. Meyer. — Corona 
Schröter. Ein Lebensbild von Martha Schneider. — Kritiſche 
Rundſchau. IV. Von Paul Heinze. — Literatur und Kunſt. — 
Bibliographie. — Korreſpondenz. 


* Die ſoeben erſchienene Nr. 1 d 8 
Manufaktur ⸗W̃ es Handelsblatt für 


* Neueite Erfindungen und Erfahrungen a 
den Gebieten der praktiſchen Technik der Gewerbe, 
Anbufeie Chemie, der Land u. Hauswirthſchaft x. 

ränumergtionspreis ganzjährig für 13 Hefte franko 4 fl. 50 kr. ö. W. 
7 M. 50 Einzelne Hefte koſten 36 Kr. = 60 Pf. (A. Hart⸗ 
leben's Verlag in Wien.) Das ſoeben ausgegebene er ſte Heft 
des X. Jahrganges, 1883, dieſer reichhaltigen Zeitſchrift, welche die 
wärmſte Empfehlung verdient, bringt auf 48 Seiten mit vielen Abbil⸗ 
dungen folgende beſonders intereſſante Artikel: Neueſte Ergebniſſe und 
praltiſche Fortſchritte der Elektrizität. — Die Monographie, ein neues 
praktiſches Verfahren zum Bedrucken von Glas. — Siemens’fder In⸗ 
duktor für gleichgerichtete und Wechſelſtröme. — Praktiſche Erfahrungen 


im Gewerbsbetriebe. — Praktiche Erfahrungen und Fortſchritte in der 
Müllerei. — Neue praktiſch⸗wichtige Erfahrungen und Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Brauerei.— Neue Methode: Del, Zucker und Spiritus 
zu filtriren. — Neues Verfahren zum Schutze des Eiſens und Stahles 
gegen 5 — Neueſte Fortſchritte in der praktiſchen Bau⸗ 

unde u. ſ. w. 

Die „Neueten Erfindungen und Erfahrungen“ 
bieten in ihren her einen vollſtändigen Ueberblick über alle neuen, 
wirklich praktiſ Erfindungen, Beobachtungen, Praxis⸗Ergebniſſe, 
Verbeſſerungen auf allen Gebieten des menſchlichen Schaffens und er⸗ 
ſcheinen für jeden thätigen Induſtriellen, welcher den Fortſchritten der 
Neuzeit in ſeinem Berufe zu folgen und dieſelbe in ſeinem eigenen 
Intereſſe zu verwerthen trachtet, faſt unentbehrlich. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, den 9. Januar. 

r. Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Bredo 
Berlin iſt als Hilfsarbeiter und Stellvertreter des Bolberpräfibenten 
Freiherrn v. Colmar, welcher als Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeord⸗ 
neter längere Zeit von Poſen abweſend is, der hieſigen Polizeidirektion 
überroiefen worden. — Der Rendant Au ft bei der Piefigen Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle iſt als Bankvorſtand nach Nordhaufen verſetzt. — Der 
Profeſſor Molinski am Kenn königlichen Mariengymnafium tritt 
auf ſeinen Antrag am 1. Ar ril d. J. mit der geſetzlichen Penſion in 
den r Sruſzezunort 

Herr v. Gruſßzezynski, verantwortlicher Redakteur de 
yer Poznanski“, welcher wegen Beleidigung des Kreise Schulinfpeltorg 
Ichröter zu Thorn, ſowie des Lehrers Kirſt und der Lehrerin Conrad 
u Poſen zu 4) Tagen Gefängniß verurtheilt worden war, hat nach 
zerbüßung dieſer Strafe geſtern das hieſige Gefängniß verlaſſen. 
Kirchenpolitiſches. Der katholiſche Geistliche Piotrowski 
ans Srebrnagora ſtand wegen Uebertretung der Maigeſetze in 9 Fällen 
beute vor dem hieſigen Schöffeng⸗ icht. Der Vertreter der Staatsan⸗ 
weltſchaft beantragte 20 Mark Geldſtrafe, event. 4 Wochen Gefäng⸗ 
niz; der Gerichtshof erkannte, nachdem der Angeklagte ſich ſelbſt ver⸗ 

theidigt hatte, auf 72 M. Geldſtrafe, event. 9 Tage efängniß 

r. Der Handwerkerverein hielt Montag den 8. d. N. unter 
ſehr zahlreicher Betbeiiigung feine erſte diesjährige Verſammlung ab 
Der Vorſitzende, Redakteur Fontane, eröffnete dieſelbe mit dem Wunſche. 
daß der erfreuliche Aufſchwung. welchen der Verein in den letzten 
Jahren genommen babe, weiterhin andauern, und daß den Beſtre⸗ 
bungen deſſelben auch in dem neu beginnenden Jahre der Erfolg nicht 
fehlen möge. Der Verein vermöge aber nur erfolgreich zu wirken, 
wenn die Mitglieder deſſelben feinen Beſtrebungen auch fernerhin wie 
bisher ihr Intereſſe und ihre lebendige Theiimabme zumendeten. — 
Der Mnemotechniker eber ⸗Rumpe bielt hierauf den angekün⸗ 
digten Vortrag über Gedächtnißkunſt. Da der Inhalt die ſes 
Vortrages im Weſentlichen derſelbe war, wie der des neulich im kauf⸗ 
männiſchen Vereine von Herrn Weber⸗Rumpe gehaltenen Vortrages 
fo verweiſen wir auf den damaligen Bericht über denſelben. Die von 
dem Vortragenden abgelegten Proben de. Mnemotechnik riefen all⸗ 
8 Erſtaunen und zum Schluß des Vortrages lebbaften Beifall 

ervor. Nach dem Vortrage erſuchte der Vorſitzende die Verſammlung 
für die Ueberſchwemmten am Rheine beizuſteuern; die zu dieſem Be⸗ 
hufe N A ergab einen Ertrag von 28 M. 

r. Im deutſchen Beamtenvereine hielt i = 
Pankel am 6. d. M. im Saale des . Henn . St 
ting vor zahlreichen Zubörern und Zuhörermnen 
„Bean Paul über die Frauen“. R 
Theile ſeines Vortrages durch Citate aus 
wie der Dichter mit den F. auen, zu deren 
gebörte, fühlt und klagt, während im zweiten 
nachgewieſen wurde, wie Jean Paul auf die Schwächen des i 


ſacher deſſelb 


Geschlechts unbefangen beurtheilte, und ſich manchmal ſogar ae 


Theil der geſelligen Zuſammenkunft ein Tanzkränzchen, weiches die 
noch recht lange bei⸗ 


ihren Fähigkeiten angepaßten ſoliſtiſchen Vorträgen die Ve ver⸗ 
eftiedigung 


führenden auch auf die 
bare Antheilnahme des 
türe zu „Lodoiska“ 
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von C. Bach (Frühlings⸗Erwachen), ein Duo für 2 Vi 
Beriot Herren N. und L.) Violinen von 
Capriccio in H-moll mit Herrn R. am Flügel. 
ſich das nach unſerer Schätzung gegen 36 Mann 
fee e on e 
) wärmſtempfundenen des eigentlichen Wat Sinfoni 
Die Verſchwiegenbeit des Konzertprogramms nöthigt a Be 
übſchen einzelnen Zeiftungen der Soliſten nur andeutend zu gedenken 
gaß das Ganze in der anſpruchsloſen Weiſe, wie es geboten wurde 
nicht nur für die Leiſtungen, ſondern auch für den Verein ſelbſt In⸗ 
tereſſe erwecken mußte, wird uns jeder beſtätigen, der dem Konzerte 
aönne ji, mer kene San i aal. Felde an eät lange Be 
aar die i 
45 1 5 82 N ei 1 echte Freude am muſikaliſch Schö⸗ 
. A. Die hieſige Fleiſcher⸗Innung, welche gegenwärti i 
plieben zählt und bekanntlich im Beſitze eines 3 a 
owie der 32 Fleiſchſcharren iſt, hat am 4. d. M. die Abänderung des 
bisherigen in mancher 1 veralteten Statuts beichlo 
die Weſtätigung dieſes Beſchluſſes nachgeſu bt. Die Aba 
beziehen ſich vorzugsweise auf die Höhe des Eintrittsgeldes, der 
träge und Schlachtgelder, ſowie der den Hinterbliebenen ei 
1 Mitgliedes zu zahlenden Unterſtützungen. Wer in 
9 80 aufpenonnmen ſein will, muß unbeſcholten fein, die Befähigung 
um ſelbſtändigen Betriebe des Fleiſchergewerbes nachweisen, ] 
ufnahme ein Eintrittsgeld von 50 Mark und außerdem für Mit 
benutzung des Schlachthauſes einen einmaligen Beitrag von 50 M. 
zablen. Der Eintritt in die Innung begründet die Theilnabme an 
denjenigen Rechten und Befugniſſen, welche den Genoſſen durch Geſetz 
und Statut zugeſichert werden, insbeſondere eilnahme an dem 
Innungsvermögen und an ihren woblthätigen Emrichtungen. Der 


en und a 
en 


vr. 
in bie 
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wird erhoben: 8 
en für jedes geſchlachtete Rind 50 Pf. 
BR 2 Schwein 15 = 
= 4 2 Kalb . 10 * 
* geſchlachteten Hammel 10 
ſe Einnahmen ſollen vorzugsweiſe zur Unterhaltung des 
eim Tode eines Innungsgenoſſen 


bis zur Höhe von 18 
® S Bürgerfrauen. 


Dauer der Sor enz > 
ſollen nun dahin übereinſtimmend geweſen ſein, daß es zweckmäßiger 
wäre, die Ferien ſpäter beginnen zu laſſen, doch ſcheint eine Verlänge⸗ 
der Sommerferien und eine entſprechende Verkürzung der Herbſt⸗, bezw. 

Oſterferien nicht die Billigung der Maſoritätperfahren zu haben 
r. Unglücksfälle. In der Urbanowskeſchen Maſch mensabrit er⸗ 
eignete 125 geſtern Abends ein Unglücksfall, welcher lediglich durch das 
eigene Verſchulden des Verunglückten herbeigeführt worden iſt. Trotz⸗ 
dem in allen Fabriken mit Dampfbetrieb die Arbeiter ausdrücklich an⸗ 
gewieſen find, den Treibriemen auf die Riemſcheibe niemals umzulegen, 
wenn die Maſchine im vollen Gange iſt, vielmehr zu dieſem Behufe die 
Maſchine anzuhalten, kommen doch noch immer zahlreiche Fälle vor, in 
denen die Arbeiter dieſer Vorſchrift zuwider handeln, ſo auch geſtern 
in der Urbanowski'ſchen Fabrik; der betreffende Arbeiter gerieth, als 
er den Treibriemen au die im vollen Gange befindliche Maſchine aufs 
legen wollte, mit der Hand zwiſchen Treibriemen und Riemſcheibe, und 
wurde nun, ehe die Maſchine zum Stehen gebracht werden konnte, em⸗ 
porgehoben und herumgeſchleudert, jo daß er den rechten Arm und den 
rechten Fuß brach, auch an der rechten Seite ſchwer verletzt wurde und 
nach der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt gebracht werden mußte. — Auch 
mit der Kreisſäge, welche bekanntlich in der Minute mehrere hundert 
Umdrebungen macht und zum Schneiden des Holzes dient, gehen die 
Arbeiter noch immer nicht vorſichtig genug um, trotzdem Fälle genug 
vorgekommen find, in denen Diejenigen, die von einer ſolchen Säge er: 
faßt wurden, in Folge der ſchweren Verletzungen ums Leben gekommen 
find. Am 5. d. M. ereignete ſich in den hieſigen Reparatur⸗Werkſtät⸗ 
ten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gleichfalls ein Unglücksfall an einer 
ſolchen Kreisſäge, indem einem Tiſchlergeſellen 4 N der linken 
ieleibe im Nu abgeſchnitten wurden. Der Verunglückte 
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eiche. Wegemeliorationen. Perſonalien. ol⸗ 
eipiſtel ewo, iſt am 25. v. Mts. 1 


uge des Verbindungswegds von Kiſchewo nach Samter, Feldmark 
mühle, bezw. von Roſchnowo nach dem Einnehmerhaus zwiſchen 
der 3 Kunſtſtraße und der alten Oberniker Landſtraße, 
Gutsfeldmark Roſchnowo, Gemeindefeldmark Roſchnowo und Kowa⸗ 
nowko in Angriff genommen werden. Auf dem Verbindungswege zwi⸗ 
ſchen Bogdanowo und Neuvorwerk im Gebiete von Bogdanowo Gut, 
zu welchem die provinzialſtändiſche Verwaltungskommiſſien für den 
Chauſſee⸗ und Wegebau zu Poſen eine Bauhilfe von 1130 Mark be⸗ 
willigt hat, find nunmehr die Pflaſter⸗ reſp. Bekieſungs⸗Arbeiten aus⸗ 
geführt worden. Dieſe Arbeiten haben im Ganzen einen Koſtenauf⸗ 
wand von ungefähr 3000 Mark erfordert; die Arbeiten find bereits. 
da fie volltändig beendet waren, von dem Herrn Wegebau⸗Inſpektor 
abgenommen worden. — Der Wirth Kietzmann in Jaryſzewo iſt von 
der Gemein nyſchewo zum Waiſenrath gewählt worden. — Vom 
Landrathsamt iſt angeordnet worden, daß im Kreiſe Obornik ſämmt⸗ 
liche öffentliche Wege, welche mit einer Lehmbahn, oder welche mit 
einer Lehm⸗ und Kiesbahn befeſtigt, bei naſſer Witterung geſperrt ſein 
ſollen — daß alſo in jedem Falle die nöthigen Sperrtafeln angebracht 
ein ſollen. . 
l = Tirſchtiegel, 8. Januar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Für die Ueberſchwemmten.] Geſtern Nachmittag 
hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein ſeine erſte Monatsſitzung 
im neuen Jahre ab, welche von den Vereins mitgliedern und namentlich 
von Delegirten aus Bentſchen recht zahlreich beſucht war. Herr Ritter⸗ 
utsbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über Forſtkultur, der von den Zuhörern mit großem Intereſſe 
verfolgt wurde. In der nächſten Sitzung, am 4. k. Mts., wird über 
Milchwirthſchaft geſprochen werden. Zu derſelben werden auch die 
Damen der Vereinsmitglieder Einladungen erhalten. Nach Schluß des 
Vortrages ſoll ein Konzert, gegeben von der Kapelle der Gebrüder 
Schneppe aus Joachimsthal in Böhmen und Tanz⸗Aſſemblee ſtatt⸗ 
—.— — Für die Ueberſchwemmten am Rhein find im Zweiger'ſchen 
kale hierſelbſt 20 Mark geſammelt und an das Berliner Hilfskomite 
abgeſandt worden. N R 5 
63 Samter, 8. Januar. [Standes amtliches. Kirchen⸗ 
Beiträge) Auf dem biefigen Standesamt find im Fahre 1882 
gemeldet worden 133 Geburten, davon 62 männliche und 71 weibliche, 
31 weniger als im Jahre 1881. Geſtorden find 121 Perſon n, 58 
männliche, 63 weibliche, 6 weniger als im Jahre 1881. Getraut 
wurden 35 Paar, 13 mehr als im vorhergehenden Jahre. — Wir bes 
richteten füngſt über eine Verſtimmung in der bieſigen evangelischen 
Gemeinde, weil die Kirchenbeiträge nicht wie andere Steuern in viertel⸗ 
jährlichen Raten, ſondern jährlich im Voraus eingezahlt werden müſſen, 
und daß dieſerhalb Beſchwerde beim Konſiſtorium geführt worden iſt. 
Im biegen Nr Monat iſt der Beſcheid erfolgt, daß das Konſiſtorium 
den hieſſgen Kirchenrath veranlaßt habe, die Kirchenbeiträge pro 1582/83 
nicht vor dem 1. Januar 1883 einzuziehen und für die Zukunft einen 
Beſchluß zu faſſen. wonach die Kirchenſteuer ebenſo in Terminen wie 
die Klaſſenſteuer erhoben werden ſoll. Der Gemeinde ⸗Kirchenrath hat 
nun in Folge deſſen W daß die Kirchenſteuer nunmehr in alb⸗ 


jährlich n Raten erhoben werden ſoll. 
Juno aw, 7. Januar. [Vom Standesamt. Ber: 
urtheilung. Evangeliſcher Armenverein. Hand⸗ 


werkerverein.] Im Jabre 1882 find auf dem Standesamte bie- 

figer Stadt aufgenommen worden: Aufgebote 214 (1881: 171) Eher 

ſchließungen 131 (98), Geburten 594 (512), Sterbefälle 532 (435). — 

der Strafkammerſitzung am 4. d. M. wurde u. a, der Reſtaurateur 

itt von hier 1 — . von 2 —.— ya 50 115 
hatte ſich einer ſchweren Körp ng gegen den Dr. K. ſchuldi 
— in der Nacht zum Sedantage a. f. in das W. ſche Lol 


e wu. 


gekommen und dort mit dem Wirthe in Konflikt gerathen war. K. 
war ſchließlich von W. an die geſetzt worden und batte hierbei 
außer anderen Verletzungen eine Schulterverrenkung und einen Bruch 
der rechten Knieſcheibe davongetragen. Dr. K. war bis jetzt in 
ärztlicher Behandlung und derſelbe wird wohl für immer eine 
Schwäche des rechten Beines behalten. Von der Staatsanwaltſchaft 
war gegen W. eine Geſängnißſtraſe von 1 Jahr beantragt worden, 
über welches Strafmaß indeß der Gerichtshof in Rückſicht auf die 
große Brutalität des Angeklagten binausging. — Der biefige evang. 
rmenverein hat im verfloſſenen Jahre vereinnahmt: An monatlichen 
— 8 der Vereinsmitglieder 854,40 M., an Erträgen der Armenlotterie 
425 M., als Erlös einer theatraliſchen Vorstellung 200 M. durch 
Geſchenke von Vereinen und einzelnen Wohlthätern 121.25 M. aus 
dem Armenkuſten in der Kirche 103,88 M., überhaupt 1704,53 M. 
Verausgabt wurden: an laufenden monatlichen Unterſtützungen 866,05 
M., zu n für Kinder 463 M., für arme Wittwen und 
Familien 177.50 M. Als Beſtand bleiben ſomit 197,98 M., welche 
zum Theil für diesjährige arme Konfirmanden zu Bekleidung ver⸗ 
wendet werden ſollen. Monatlich wurden 27 bis 30, zur Weih⸗ 
nachtszeit 51 Wittwen und arme Familien unterſtützt und 55 
Kinder ganz oder faſt ganz bekleidet. — Der hieſige Handwerkerverein 
veranſtaltete geſtern Abend im Saale des Hotel Baſt hierſelbſt ein 
Tanzkränzchen. Bei dem Feſte herrſchte die heiterſte Stimmung, die 
ihren Höhepunkt bei dem Trinkſpruch erreichte, welchen Bürgermeiſter 
Dierich bei der Feſttafel auf den Vorſtand des Vereins ausbrachte. 
Während des Feſtes wurde eine Sammlung zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten am Rhein veranſtaltet, die den Betrag von 50 M. ergab. 
Außer dieſer Sammlung ſind auch bereits bei anderen Gelegenheiten 
Beiträge zu dem genannten Zwecke geſammelt und zur Weiterbeför⸗ 
derung an die hieſige nn worden. 
Schneidemühl, 7. Januar. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden vor Eintritt in die Tagesordnung durch 
den Bürgermeiſter Wolff der Probſteipächter Ritter und der Maurer⸗ 
meiſter Golz, welche an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten 
Kaufmannes Samuelſohn und reſp. des freiwillig ausgeſchiedenen Rech⸗ 
nungsreviſors Beer von der erſten Wählerabtheilung zu Stadtverordneten 
ewählt worden find, in ihr Amt eingeführt. Alsdann theilte der 
2 8 der Verſammlung ein Schreiren der königlichen Regierung 
zu Bromberg, die Anſtellung eines Kaſſenbuchhalters betreffend, mit, 
in welchem die königliche Regierung ſagt, daß für dieſelbe zur Zeit 
keine Veranlaſſung vorliege, da die Verſammlung auf Grund des 
$ 76 der Städteordnung bei dem Oberpräſidium Rekurs erhoben habe, 
in dieſer Angelegenheit eine Entſcheidung zu treffen. — Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatte ſeiner Zeit den Antrag der Polizeiver⸗ 
waltung, für die Milchſtraße und kleine Kirchhofſtraße eine Buflucht⸗ 
linie feſtzuſetzen, abgelehnt, da ein Bedürfniß hierzu nicht vorliege. 
Auf eine darauf an die Regierung zu Bromberg gerichtete Beſchwerde 
fand am 30. v. Mts. unter Vorſitz des Regierungsraths Davidſohn ein 
Lokaltermin ſtatt und hat die Regierung ſich nunmehr der Anſicht 
der Polizeiverwaltung angeſchloſſen und angeordnet, eine Bau⸗ 
fluchtlinie für die gedachten Straßen feſtzuſetzen. In den Gründen 
wird hervorgehoben, daß die Milchſtraße ihrer Lage nach eine Verkehrs⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Bahnhofe und dem Gerichtsgefängniſſe bilde, die 
Verbindung des Stadtberges, einer Vorſtadt mit 2000 Einwohnern, 
mit der Poſener Straße herſtelle und die jetzige Breite der Straße nur 
8 bis 8,30 Meter breit ſei, während eine Verkehrsſtraße mindeſtens 12 
Meter Breite haben müſſe. Die Kirchhofſtraße dagegen vermittele be⸗ 
reits die Verbindung zwiſchen der Friedrichſtraße und der Milchſtraße 
und wäre geeignet, den gedrängten Verkehr in der Friedrichſtraße nach 
der Milchſtraße Br Auch ſtänden in dieſen Straßen Neubaus 
ten in Ausſicht. Die Verſammlung beſchließt den Beſchwerdeweg an 
den Miniſter für öffentliche Arbeiten. — Zum Waiſenrath für den 4. 
Bezirk wird an Stelle des Zimmermeiſters Mahnkopf der Kaufmann 
ſichen gewählt. — Der ſtädtiſche Oberförfter Mitteltäpt hat an 
Magiſtrat ein en gerichtet, in welchem er darauf hinweiſt, daß 
die Fee namentlich die Brennbolgpreife in Folge Einfuhr der 
Kohle erheblich geſunken wären. Während früher 40 bis 50 Prozent 
über die Taxe erzielt worden wären, hätte das Jahr 1881 
nur 13.7 rozent und das Jahr 1882 ſogar nur 6,5 
Prozent über die Taxe gebracht. Gegenwärtig ſtände er 
bei dem Verkauf von abgeſtandenen Hölzern, von welchen 404 Klaftern 
eingeſchlagen aber bis jetzt nur 98 Klaftern verkauft worden wären; in 
den letzten beiden Terminen hätten wegen Mangel an Bieter nur 20 
reſp. 7 Klaftern abgeſetzt werden können. Da nun aber die Gefahr 
vorliege, daß, wenn das Sol bis zum Frühjahr in der Forſt bliebe, ſich 
der ſo gefährliche Borkenkäfer finden könne und außerdem auch der 
otſiſchutz erſchwert würde, fo mache er den Vorſchlag, das betreffende 
olz zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Der Magiſtrat ſendet das 
chreiden der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu mit dem Antrage, die 
freie Konkurrenz bei dem Verkauf ſämmtlicher Hölzer zu beſchließen. 
Die Schmälerung der Konkurrenz (auswärtige Bieter ſind bisher nicht 
ugelaſſen worden) ſei den Bürgern noch nie zu Gute gekommen, indem 
as Brennholz nicht von einigen Händlern erſtanden worden 
ſei. Die Verſammlung beſchließt, die freie Konkurrenz nur bei 
dem Verkauf des oben erwähnten Holzquantums zuzulaſſen, 
die Herabſetzung des Preiſes aber wird abgelehnt. — Am Schluß der 
Sitzung folgte die Wahl des Vorſtandes. in welchen die bisherigen 
Mitglieder wiedergewählt wurden. Vorſitzender iſt demnach auch für 
das Jahr 1883 Rentier Wichert. Stellvertreter Kreisſchulinſpektor 
Kupfer und Schriftfübrer Hotelbeſitzer Markwald und Apotheker Korn⸗ 
ſtädt. Zum Kaſſenreviſor wird ebenfalls Rentier Wichert gewählt. — 
Morgen beginnen hierſelbſt unter dem Vorſitze des Oberlandesgerichts⸗ 
raths Neumann aus Poſen die Sitzungen der diesjährigen erſten 
Schwurgerichtsperiode. Dieſelbe dauert nur bis zum 15. d. M. Zur 
Verhandlung kommen 14 Sachen und zwar 5 Sachen wegen vorſätz⸗ 
licher Kör erverletzung mit Todesfolge, 1 Sache wegen Diebſtahls mit 
gewaltthätigem Widerſtande reſp. Theilnahme daran, 4 Sachen wegen 
Nothzucht und reſp. Blutſchande, 1 Sache wegen Widerſtandes mit 
e und 3 Sachen wegen wiſſentlichen Meineides. 
Schneidemühl, 8. Januar. [ Gedenktag. Vom Gym⸗ 
naſium.] Heute feierte das Schneidemühler Landwehr » Bataillon 
den Jahrestag der Erſtürmung des Dorfes Danfoutin bei Belfort, 
bei welcher ſich das Landwehr⸗Bataillon Schneidemühl rühmlichſt her⸗ 
vorgethan hat und mit dem „Eiſernen Kreuz“ geſchmückt worden iſt. 
Die Gedenktafeln der Gefallenen, welche in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche angebracht ſind, wurden mit neuen Guirlanden und Kränzen 
verſehen. Das Offizierkorps hat den Tag bereits vorgeſtern durch ein 
Diner im Hotel de Röme gefeiert. — Heute haben in dem bieſigen 
Gymnaſium die ſchriftlichen Arbeiten der Abiturienten begonnen. Es 
nehmen an denſelben 11 Oberprimaner Theil. 


Hochwaſſer. 

Auch die neueſten Nachrichten 4 ein weiteres Fallen des 
Rheins erkennen. Die Bahnzüge nach Bingen. Frankfurt und Darm⸗ 
ſtadt verkehren wieder fahrplanmäßig. Die Strecke von Mainz nach 
Worms iſt dagegen noch unterbrochen. a * 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Frankenthal mitgetheilt wird, wurde 
während der drei leßztverfloſſenen Tage ununterbrochen an dem Ret⸗ 
tungswecke fortgearbeitet; es gelang, jämmtliche Bewohner der über⸗ 
ſchwemmten Orte ſowie einen großen Theil des Viehſtandes in Sicher⸗ 

eit zu bringen, während der größte Theil der Mobilien, da die meisten 

äuſer eingeſtürzt, nicht mehr geborgen werden konnte. Leider find 
auch Menſchenleben zu beflagen. Die Zahl der Opfer konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden; die Angaben bewegen ſich zwiſchen 25 und 51. doch 
dürfte die letztere Zahl der Wahrheit am nächſten kommen. Die Zabl 
der eingeſtürſten Häuſer mag zwiſchen 600 und 800 betragen, von de⸗ 
nen etwa 200 auf Frieſenheim, eben ſo viel auf Edigheim, 180 auf 


Rorbeim 
gebaut we müfl 

neu 
die lediglich auf die Mildthätigkeit i 
Mitmenſchen angewieſen find, beträgt mindeſtens 10—12,000, 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Braunſchweigiſche 20 Thlr.⸗Looſe de 1868. 52. Pr 
n am 2. Januar 1883 zu den am 1. November 1882 gezog 
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Gewinn⸗Liſte der 1. Kl. 103. gl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 8. Januar. 

(Ohne Garantie.) 

Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 105 Mark 
gezogen worden. 

21 12 203 (150) 105 651 231 741 800 211 609 461 111 742 983 
476 25 85 570 129 1448 10 866 (150) 477 919 714 (150) 287 449 
549 (150) 690 715 271 423 517 332 965 897 (150) 459 (200) 777 
126 156 192 2612 814 285 86 176 268 552 351 625 653 115 771 
786 (300) 147 992 473 483 30 78 (300) 3523 509 377 600 218 


627 981 2 7 952 932 960 532 367 508 599 26 517 898 (500) 281 
141 429 (150) 391 178 453 525 554 4002 483 775 288 704 (1000) 
503 (300) 178 (150) 727 714 107 379 752 5848 179 338 (200) 
465 809 789 351 748 749 (150) 877 6962 436 81 914 47 659 363 
484 304 (150) 523 469 391 851 939 218 (200) 67 767 (500) 948 647 
197 58 (300) 7098 67 (150) 682 661 (200) 174 16 435 858 833 
(200) 672 58 450 205 519 308 904 8506 225 188 654 303 410 646 
(200) 507 795 247 (200) 395 (150) 833 (150) 553 110 61 9053 469 
354 445 782 (150) 195 567 81 284 575 (150) 162 (150) 679 (200) 
984 (200) 944 297 461 307 269 623 20 (150) 750 301. 

1 585 fe a a 1 5 N 
474 521 920 113 2417600 310 500 752 85 (150) 2880175 922000 
358 17 (150) 745 422 510 718 4 166 383 160 990 848 (300) 434 
377. 12543 (200) 812 881 (150) 146 505 990 981 608 189 71 478 
818. 13571 629 833 607 (150) 666 427 947 656 297 310 304 654 
142 44 81 271 64 (1000). 14415 581 (150) 831 (150) 958 14 (150 
115 390 807 (200) 414 887 961 689 964 382 904 17 919 825 59 
394 817. 15679 717 208 305 561 869 51 653 76 368 378 682 
201 832 741 (500) 676 (200) 38 828 338 469 (150) 835. 16847 59 
150 649 708 995 73 222 554 (300) 167 194 763 760 807 (200) 759 
857 650 958 842 (200) 747 (150) 656 433. 17156 536 741 406 
412 221 (150) 846 341 680 395 17 147. 18300 122 (200) 945 (150 
56 241 484 924 326 822 579 14 (200) 120 360 887 346 * 
146 (300) 921 582 474 (500) 387 159 (150). 19420 555 125 579 260 
39 772 632 775 212 522 (150) 353 677 486 (150) 214 839 256 
342 (150) 737 842 (200) 589 (3000) 523 805. 

20126 749 312 (200) 505 699 115 720 890 348 907 (200) 583 
159 800 665 316 (150) 947 710 451 840 195 (300) 845. 21262 (300) 
31 (150) 542 594 687 651 539 600 696 937 792 527 440 682 85 
862 924 72 (150) 422 714 795 1 357 975 (200) 783 223. 22571 
971 210 688 343 658 142 695 (150) 860 280 (200) 430 879 526 312 
288 685 311 (200) 849 616 (200) 199 589 (200) 651 290. 23145 
28 803 631 816 811 897 277 450 862 956 (150) 915 738 572 883 
660 (200) 740 207 358 775 856 422 57. 24183 (150) 355 174 321 
279 91 426 206 63 473 23 (150) 552 (150) 761 146 913 (150) 634 
911 406 (200, 833 906 421 7 116 373 896 780 817. 25124 (300 
153 308 676 346 (200) 787 11 255 925 232 772 727 544 685 97 
58 65 767 503 (200) 627 684 212. 26724 216 696 754 295 (10 

669 


335 396 235 996 386 855 40 521 260 138 111 (200) 736 (150) 
611 (150) 311 98 (150) 507 687 78 (150) 693 1. 27293 294 
218 776 260 715 (200) 838 927 (150) 953 729 845 (150) 169 677 
256. 28707 573 897 569 628 498 89 (500) 638 623 434 645 
33 549 220 719 849 326 385 998 299 837 (200) 162 (150) 322 (150 
862 426. 29063 67 683 606 827 903 923 260 782 7 (500) 391 11 
a 0) 17 936 481 544 447 601 924 356 388 (200) 959 
( 2 
30020 922 904 610 (300) 188 829 719 (200) 39 816 (300) 989 
524 718 896. 31013 616 163 830 543 722 956 721 829 687 
754 250 (150) 135 416 319 ea 32417 378 800 752 912 504 48 
964 680 818 768 794 883 631 898 334 303. 33973 120 429 291 
276 294 (150) 821 642 366 977 990 (200) 475 (200) 258 199. 34347 
573 362 (150) 724 (500) 597 965 923 991 539 294 (150) 952 893 
(150) 25 76 458 252 651 (300) 403 (300). 35638 836 883 372 (150) 
958 626 142 (150) 164 399 885 159 (200) 783 710 (150) 55 840 784 
(150) 262 290 934 997. 36322 631 77 786 301 000) 344 15 855 
vr 524 115 404 678 200 (150) 91. 37381 (300) 762 (150) 884 
41 934 265 906 (500) 879 820 950 785 Fr 198 386 139 (100 
901 214 254 308. 389% (150) 148 (150) 782 608 207 93 801 310 
135 (200) 360 459 485 409. 39071 100 22 745 990 856 (150) 7858 
900 6 


= 


44874 698 831 (150) 829 849 178 512 (200) 111 470 (300 
113 39 804 487 558 471 983 (300) 459 (150) 138 (150) a 


45072 58 321 685 314 140 769 315 (300) 966 70 (500) 605 198 
48 501 261 799 (150) 823 213 930. 46562 414 818 (150) 125 
924 47314 735 671 (200) 139 (150) 448 17 (300) 339 903 18 


967 803 287 969 984 322 565 834 733 306 922 394 536 479. 
48684 744 42 314 (200) 662 663 191 66 733 301 774 ei 6450 
699 453 504 (200) 308 350 266 377 384 659 506. 49953 150 


ne 
4 > \ — 7 —— 
* 770 en — 347 45 190 333 245 967 814 973 356 > 303 799 01 9007090 25 831 694 245 (150) 555 N W > 8 28 181 789. 84610 5 55 2 613 (200) 27 424 839 


76 55 128 207 991 (200) 653 35 710 912 (150) 446 457. 289 396 21 (300) 310 879. 770 475 
50611 715 627 698 491 351 (150) 81 450 410 961 474 154 | 973 361 778 (150) 931 994800 610 125 629 681 621 (150). 68978 401 4605 3 7728605 80 305 368 
9 (200) 778 (200) 676 588 489 (200) 347 (150) 886 200) 623 635 | 381 444 347 205 565 703 859 (150) 906 683 200) 600 804 (150 724 216 
90. 51951 191 56 502 649 782 746 499 503 940 203 42 525 1 | 329 299 (150) 183 29 23 409. 69895 361 (500) 577 375 243 150 150) 623 229 521 712 784 ) 499 (300 
070 (500) 318 131 174 913 630. 52137 277 465 337 830 (200) 69 | 605 595 21 457 632 790 885 157 630 (200) 8 869 876 44 735. 1 (200) 6 893 481 783 263 935 362 51 55 5 
330 341 814 621 709 598 13 859 470 514 499 444 70669 361 (1000) 792 680 (300) 422 714 591 894 438 243 852 17 1 795 18 (150) 941 (200) 351 200) 308 849 312 605 786 
863 853 151 


. 53311 367 962 412 90 707 970 662 335 730 45 297 442 159 | (150) 588 42 666 432 (150) 310 735 (200) 278 785 446 (300) | 402 346 487 (200) 863. 

1 925 (300) 866 819, 569 836 255 (200) 594 (20,000) 372 (200). | 71362 880 699 75 908 620 859 ( 7 \ 401 397 61.897 79 136 779 517 840 120 „ 

54186 (150) 972 676 2 40 774 783 813 496 (150). 55226 178 281 | 777 645 923 321 485 315 382 465 971. 72578 (150) 241 238 (150) 90849 931 49 (150) 429 890 727 242 718 59 541 794 668 927 

72 869 (200) 516 (1000) 434 426 (200) 503 812 210 320 (150) | 362 917 378 314 765 474 (200) (150) 982 (500 
96 (150) 


507 962 (300) ( ) 74909 
— (150) 287 189 (150) 525 153. 57935 372 618 (150) 859 708 | 850 519 364 49 565 363 628 326 61 362 978 75038 (150) 285 | 290 8 ) 50) 989 


237. 
) (200) 516 18 382 
(150) 72 373 (150) 686 529 (150). 58416 572 (150) 417 599 (200) | 763 (150) 16 973 487 (200) 494 560 782 469 751 938 227 758 2 
8¹ 3 121 722 62 170 154 409. 59371 (150) 637 (150) | 765 868. 78967 58 (00 918 223 296 831 210 140 118 375 307 5 an 
78 737 976 925 621 932 548 918 881 34 338 (300) 8 292 689 175 | 757 495 66 599 943 345 692 (150) 86 620 (20.000) 62. 77049 (150) 
570 157 614 (300) 533 321. 210 (200) 714 (6000) 476 862 498 926 (300) 19 47 227 123 918 190 
60835 (150) 730 870 558 260 566 104 87 270 (500) 822 (200) | 520 688 (150) 437 (150) 515 928 566 706. 78909 135 488 245 
5 729 811 (150) 506 306 (500) 269 (500) 919 (200) 722 285 | (300) 903 704 852 86 (150) 694 823 759 171 (300) 399 631 601 447 
. 61391 (300) 658 750 890 469 538 364 511 (500) 201 175 589 563 (200) 120 296 495 370 867 (300) 919 93. 79353 452 (500) 
130 542 (150) 615 792 734 507 (150) 458 (500) 7 (150) | 183 62 624 (150) 755 653 671 310 51 135 38 552 598 98 1803 275 
(200). 62520 716 341 4 942 (200) 977 106 299 (200) | 997 318 (200) 813 578 544 (200) 295 (200) 385 151 (150). 
80297 764 557 94 (150) 76 (150) 179 617 817 834 336 301 699 
935 246 833 58 772 853 873 288. 81347 475 488 419 735 335 
715 748 530 143 156 963 841 (150) 916 42 (150) 955 (300) 454. 
82387 290 84 64 (300) 42 511 (150) 221 934 184 701 88 820 (500 
925 ke 557 (200) 336 709 486. 83420 687 485 (200) 123 00 
156 (150) 283 474 923 911 401 (200) 609 643 393 652 719 608 83 


634 690 
547 (300) 52 169 734 814 167 
604 225 776 100 589. 99774 9 825 200 452 (150) 413 901 780 
n 776 (150) 619 241 690 886 (300) 590 584 (1000) 480 


botometriſche Beſtimmung des Veuchtgajes am 4. Januar c. 
Abends 64 Uhr in der Gasanſtalt 16 — — 


die Matthias und Emilie Kry⸗ 

Be ſstofiak ſchen Eheleute eingetragen 
Die Lieferung der für den Neubauſſtehen und welches mit einem 
des Provimal⸗Steuer⸗Directions⸗ Flächeninbalte von 4 ha 96a 30m 
Gebäudes bierſelbſt erforderlichen ge- der Grundsteuer unterliegt und mit 
walzten Träger, Eiſenbahnſchienen, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
nterlagsplatten sc. und zwar: 41,73 Mark und zur Gebäudeſteuer 


a2) 7 g. gemalite ſchmiede⸗ mit einem Nutzungswerthe von 12M. AR f a 
eeiſerne I Träger ( n veranlagt iſt, ſoll im Wege der „Von Neuem iſt mit der Jahreswende namenloſes Unglück über einen uns weitere Gaben zuzuwenden. Zugleich aber richten wir an alle 
b) 3647 Kg. alte, 13 cm. hohe Zwangs vollſtreckung Theil des Großherzogtbums hereingebrochen, ein Unglück, deſſen Größe unſere Mitbürger im dentſchen "Gaterlaud, inſoweit fie nicht 


Eiſenbabnſchienen, 
c) 915 Kg. gußeiſerne Unterlags⸗ 


p „ 
d) —— Kg. ſchmiedeeiſerne Laſchen, 


Bolzen de. 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 


und Umfang die Folgen der vorhergegangenen Ueberſchwemmungen ſelb digt ſind, die Bitt Herz 
weit überſteigt. Nicht blog wurde die Mehrzahl der — 5 Wochen 7 ber Ke Le 3 en 2 — — 
99 r ee A gg Ki anze wer ſchließen. 

on n Orten wur eilweiſe vollſtändig, theilweiſe bis au ir bi i i i 
wenige Häuſer unter Waſſer geſetzt, 8 von Wohnhäuſern wurden Kr 5 At a % me 1 5 
vernichtet oder auf lange Zeit unbewohnbar gemacht, Mobiliar und Verfügung ftellen zu wollen, damit eine gleichmäßige Verwendung aller 
Vorräthe ſind zu Grunde gegen en, der Viehſtand hat bedeutende Ein⸗ Mittel geſichert werde und es nicht dem Zufall überlaſſen bleibt * 
1 — erfahren. Noch läßt ſich der neuerlittene Schaden auch nicht an, eine Gegend reichlich bedacht wird, andere ebenſo bedürftige Gegenden 
Sen einen eh großen et Dr aflen ber Wehrahe and pn | 0°” Ark te. ö 
Rheins , open Theil der zwiſchen der Bergſtraße u n 777 züthez ; 

linksſeitigen Höhenzügen . fruchtbaren Ebene bedecken, daß Tau⸗ 1 reg a en unjeren Vorſitenden zu 
jende von Nenſchen ihr Obdach fern ihrer bisherigen Wohnflätte ſuchen unserem Echatmeift en Wa ie 0 — Unterzeichneten annimmt. 
müſſen, laſſen die enorme Höhe der Noth klar genug erkennen. Nun⸗ denen u. Fr ehe tleid A aben an Kleidungsstücken von 
mehr ift die Pflicht an uns herangetreten, für den Unterhalt der vielen dender i n — 7 = u. Pitten mpfe 8 — 55 der 
gan ibren Wohnungen vertriebenen perſonen für ihre Kleidung und paßier zu adreſſiren: Gaben von Lebensmitteln a 2 ſpektor Velten 
Bettung und für die Ernährung des geretteten Viebes zu n . f. * reſſtren: en von Lebensmitteln aber bitten wir unſerem 
außerdem ift die Ausgleichung der entſtandenen Schäden und die Löſung] Vorſitzen Ader Unteren 5. damit ſie Seitens des Comité's an die 
ar anderer damit in Zuſammenhang ftehender Aufgaben in das Auge a? Ya: nterſtützung bedürftigen Orte dirigirt werden. 
zu faſſen. 5 ie Vertreter nothleidender Orte aber und die Bebö 

J De dem Landescomite zur Verfügung ſtehenden Mittel reichen aber wir, ihre Boten um Milte zum Unterhalt der Bedürfti er 
hierzu auch nicht annähernd aus, und müffen wir daher von Neuem die dung derſelben, zur Ernährung des Viehes an den Vorſitzenden des 
Opferwilligkeit der Bewohner des Großherzogthums anrufen und bitten, Comité's zu richten. — — . 


Darmſtadt, am 5. Januar 1883. ; 


Das Landes: Comit A 
zur Unterſtützung der Waſſerbeſchädigten 


am 16. Febr. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts verſteigert werden. 
er 1 — u 2 5 1 755 ma 

a rollen, beglaubig ſchrift de 
ee Auf. Grunböucblattes und ale fonftigen 
ſchrift verſehenen, franfirten Offer⸗ das Grundſtück betreffenden Nachweis 
zen habe ich auf: ſungen, deren Einreichung jedem 
1 Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ 


Mittwoch tet it — können auf der Öerichtöe 


ittwo D ‚ren „De 
berei I des Königlichen Amts⸗ 
den 31. Jaunat 1883, erte mi Yaraticin während der 
Vormittags 11 Uhr, 


en Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
en w 
im Baubureau, 


erden. 

f nr i sie Eigen⸗ 
5 md: 9 anderweite, zur 
Wilhelmsſtr. 31, irkſamkeit gegen Dritte der Ein: 
mt, woſelbſt auch die Zeich⸗ tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
und . en Submiſſions⸗ une Bbgz nicht Siugekengene Henls 
und Liefer en inner: 9 zu machen haben, 
halb der 1 werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
werden können. ur Vermeidung der Ausſchließung 
Die Ertheilung des Zuſchlags an ſpäteſtens bis zum Erlaß des Aus: 

einen der drei Mindeſtfordernden ſchlußurtheils anzumelden. 
bleibt vorbehalten. 207 Der Beſchluß über die Ertheilung 
Offertenformulare, Verzeichniß der des Zuſchlages wird in dem auf 


— ee 


unge 147 
* 


Arbeiten und ſpezielle Bedingungen 5 
Urne arm endende am 17. Febr. 8 im Großherzogthum. | 
- Copialten von genanntemBureau| Vormittags um 2 Uhr PAR : i 
de g x 1 Miniſterialrath Jaup, Vorſitzender. Oberbürgermeiſter Ohly, Stellvertretender des 5 9 
%ꝙ%%/ ͤũ TTT | 
2 5 N A Ir 5 er. 
Der Königl. Bauinſpector. |raumten Termine öffentlich verkün⸗ Rentner Engelhardt. | Mitglieder des Ausſchuſſes. 8 
0. Birt. det lea , den 7. Deybr. 1882. Stadtverordneter Ruths. I . 5 
. Ini 2 N 1 r. veror neter. = 
Bekanntmachung. önigl. Amtsgericht. BanbtagSabgeotbneter. \ 


8 7 rath Becker. Berth, B \ W. Merck. M g 
A ne green pe * — Zwangsverſteigerung. Stadtverordneter. 0 hi ’ 
e Gaj ewskt Nachfolger dem Das in Mareinkowo deine be⸗ H. C O Land⸗ | 
Kaufmann Albert Teug = — legene, der Vincentia Sewerina 
Meilen ertbeilte Procurg vermerkt von Jaſingka geb. v. Moſzezenska 
nl alte Nr. 8 zufolge Verfügung T 
vom 30 Detember 1882 am 30. De- einem Släheninbalte von 382 Heltas 
zember dieſes Jahres eingetragen: (en 12 Aren 06, uabeatitob, der 
di s IGrundſteuer unterliegt und mit einem 
ie Procura iſt erloſchen. [Grundsteuer Reinertrage von 5,731 


M. 44 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
Sei Agg. 
5 k 


M. veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
Bekanntmachung. 


vollſtreckung im Wege der 
g 2 l nothwendigen Subhaſtation 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 112 bei der Firma B. Ga⸗ 


iewski 2 Inhaber Kauf⸗ den 10. Marz 1883, 1 


mann Adolph Tenzer zu Char⸗ Vormittags gl Uhr, aß: 
ttenburg zufolge Verfügung vomſim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, 
verſteigert werden. 
Tremeſſen, den 3. Jan. 1883. 


i Dojrzate stodkie mesynskie Po- Holzverkauf. x 
ya erg ne merahoze poleca ä In Czerminek bei Sobötka, Kr. * a 
ere b J. N. Leitgeber. Pleſchen, ſollen ca. 2600 Stück 1 
Kleing Werbe, Neiße jüze Meilinaer Apfelſinen ſtebende Kiefern und Eichen verkauft 
eee Fleischereien, empfie lt werden. Die Parzelle iſt behügelt 
affeebrenner, Pumpen etc. : J. N. Leitgeber. und kann jederzeit beſichtigt werden. 


Bedingungen ein i - 

Gasmotor | Nur 5 Mark. ma Son wur it Sc fe bee 
500 Dutzend Teppiche in reiz. F des, ohne Kochen verwende 
f. Lollerie. Parsen dee, Bilangeneiweih: 


dester, 0 
vielf, nz türk., ſchott. u. buntfarb. Muſtern, 


„Dezember 1882 am 30. Dezem⸗ 


der dieſes Jahres eingetragen: 75 A ae HH _ 3 Ellen I 2 Ellen breit, Stück 2 8 3. Febr. 5 0 
die Firma iſt erloſchen. Königl. Amtsgericht. e neden nur 5 Mk. Settvorlagen dan Täglich 2090 ca e Bin dr 25 cht Böden SE 
re n ede. e c zu eiae, nern eabnahme| 1 SR. die . werdet Hrn Bi 
Königl. Amtsgericht. An Mittwoch den 10. Januar . oder Einſendung⸗ H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, d ab e 
ö er., Vorm. 11 Uhr, werde ich Tüchtige Vertreter geſucht. B. Leyser, Berlin 0., Wallner⸗] Neue Friedrichsſtr. 71, Berlin. 5 > 
9 Bekanntmachung. . Wil⸗ 150 9 1 9 f U tpegter t e 14. 1. ' Friedrichsſt — 2 ORT 
j i i € 5 X 
RUE ige Sen en von ö e u, Sansgerätge:e.| Muhes⸗Maſchine HE e 
} — e eee ae eg a nach neuer Konſtruftion, in gut er: Se de 4 BERN ne toft, erſiere für Gefunbe, 
0 s eingetragen: zahlung verſteigern .. „ ent n 1 aarfärbe- Fe meet letzteren, entölt, f 
f Juhaber: Albert Ten zer, Kauf. Sieber, Gerichtsvollueber __ e ſtebt billig zum Mittel E —— ende 
a Fl. M. 50, Apotheke, Markt 37. 


ann. 
Ort der Niederlaſſung: 
meſſen, 


Eduard Müllerheim 


in Labes in Pommern. 


halbe Fl. 225. 
In Zeit von 


e Annoncen⸗Cliches | 


Tre Freiwillige Derfeigerung- 


Donnerſtag den 11. Jauuar er., 


Bezeichnung der Firma: Albert Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 9 FAN. 4 5 
nn. den 30. Dez. 1882. b Sannriknubget (gäfuhen) a Arkerwahen, dem Geſichte kleidſam echt färben, 58 d. king 
0 N dreitheilige, auch mit Gerüfte und blond, braun und ſchwarz, und hinter⸗ müßte de 40, lenae — 

* r « 


Königl. Amtsgericht. meiſtbietend verſteigern 9 1 i Bars 1 i 3 1 0 
5 einern. ag, ſind v e n⸗ r achtheilie 2 
Otto, Gerichlsvollzieber. 9 orräthig beim Zim 1 9 1 nachtheiligen Folgen für 


Aothwendiger Verkauf. Am 11. Januar c., Vorm. 10 Uhr Voigt in Aken a. E. Nothe u. Co. in Berlin. 


Das in dem Dorfe Wofsfi bele⸗ werde ich im Pfandlokal 2 Seſſel, B Fabrik kosmetiſcher Präparate. empfiehlt 
5 i ki] Baar inen, Bilder, owie andere Umzugshalber find St. Martin 76 : a ; 1 
bd im Grundbuche von Wyſzli Gardinen, Bilder 0 im Hofe I. Treppe Inte ſeine neue Niederlage in Poſen bei B. Ephraim. W. Becker. 


Blumenfabrik 
und Putzgeſchäft 
Geschw. Kaskel 


befindet ſich jebt 
Neueſtr. II im Parterrelokal. 


1 Seite 63 eintragene Grund⸗ Gegenſtände öffentlich verſteigern. 5 
a a Sn a ee en 


Nr. 8, als deſſen Eigenthümer Hohensee, Gerichts vollzieher. 


3 


Staatsbahntarif zwiſchen den 
Direktionsbezirken Berlin und 


Vreslau. 
fl dahin, daß der Satz von Leine] 992, onſtige täglich 
nach Dresden⸗Friedrichftadt 0,99 M, M. 143,435. An eine Kündigungslriſ gebunde brennerei wird deſſen Stelle 


onnerstag, den 11. Januar 1883 1! 
Abends 7; Uhr: 1 


CONCERT 
Pablo de Sarasate 


unter gütiger Mitwirkung des 
ianisten Herrn 
Josef Weiss ausBerlin. 
Billets à 3, 2 u. 150 Mk. 
in der Hof-Buch- und Musik- 
handlung von 


Ed. Bote & d. Bock. 


ſpecte frei. Neueſte Schrift: Dr. Kles“ Diätet. Kuren, Schroth ſche 
Kur ꝛc. te Aufl., Preis 2 Mark. Durch jede Buchhandl., ſowie direct. 


und von Liſſa nach Dresden Frie⸗ M. 1.435.155. Sonſtige Paſſiva M. 278,780, Weiter begebene im In⸗ 8 

—. 0,97 M. pro 100 Kg. ber lande zablbare Wechſel M. . e am 1. Juli 1883 vakant. 
Vreden den 8, Januar 1883. f 1 er 5 = i 5 Nur 5 a en 
önigliche Direction ; : nn 1 1 F renner, die den Nachweis 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Mles Diätetische Ile ĩanololl. 8 mehrjähriger erfolgreicher 
Dan: und Autzholz⸗ Dresden, Bachstrasse 8. Thätigkeit beibringen, finden 

Aufnahme zu jeder Jahreszeit. Für Magen», Herz“, Unterleibs⸗ 2 gi 1 “ 
Verkauf. a Inden, Hals, Seal e | Berückſichtigung. 

lelbß in den Teweireig gen faden — Heilung. Preiſe mäßig. Pro» 2 Meldungen unter ab⸗ 
ſchriftlicher Beifügung der 


dem Gaſthauſe zu Königsdorf bei 7 r SUTENTENTBUNHDITENGERFLERBERURRBYRURNBERUÄBEREREDANERABRAUUNKENURGEN : : 

Nawitſch aus dem b Zeugniſſe ſind zu richten an 
. H. Henninger 's Exportbrauerei das Wirthſchaftsamt Linden, b Aa n 
circa 950 Stück großentheils in Poſt Saliſch, Kreis Groß⸗ Abends 8 Uhr: 


Glogau. 


Eine Kindergärtnerin wird für 


ſucht für den Nerkauf ihrer rühmlichſt bekannten den Jachmteas su einem vier 


jährigen Knaben geſucht. 


ſtarkes Kiefern Bauholz, wo⸗ Vom 1. Abri c. beabfichtige ich m Erlangen 
runter viele Mühlruthen; feiner kleinen Stadt einen Gaſthof, 
ca. 60 Raummeter Kiefern⸗ verbunden mit Garten und Seller: 


Böttcher⸗Nutzholz; inen Faule a Feuer Seen knortbiere in Stadt und Provinz einen gut 
Aden tent nn glei base Be. erden . in der Coed. 5 Jig alkreditirten Vertreter. 


zahlung verkauft werden. 
Alle Sorten Bettfed 210 
e een. Fc 1 filberne, 2 goldene Medaillen. 


. den 7. Januar 1883. 
5 empfehlen zu ſoliden, jedoch 
Abonnement: 


1. Sinfonie-Goneert 


| der vereluigten — .— der 
„Meldungen Breiteſtr. 13, 1. Etage, Iblesigen Infanterio-Regimenter. 
links. Nummerirte Billetsà 1 Hark, 


5 ⁵—dö Stehplätze & 75 Pf. in der 
I; m su emp! e Br N und Musikhand- 
Aſſiſtent ſucht tellung. twas 

Kenntniß des Polniſchen. Adr. sud Ed. Bote & G. Bock. 


V. C. 33 an H ſtein & Vogler, . 
Berlin 8. Wade aler J Appold. Fischer. 


Ver Königl. Oberförſter. 
ſeſten Preiſen 


Cusig. t 
Strauss, Offenbach etc, ng Gebr. Jacobi, Da „in Masdenure erscheint 


7 heint monatlich 2 mal zum Prei . TE 
I Vettfedern «Handlung, Zuokerfabriken, M. 150 ar 1 direct bei der Af Ein Eleve Thomas. 
50 Oper ettenl en Chocolat. Fabriken, a 55 19155 ne zur Erlernung der Landiwirthfcafi| TEE 
ir Piano in; ö 18 ranzöſiſch und Engliſ ooladen Tabrike stalt, ist nicht wissenschaffliches Fach-] N N ET 
gen ſti son 5 ——— e weg Antenich Ciohorien-Fabriken, blatt, sondern dient Practikern zur Kund- findet ſofort oder br. 1. Abril c.] Lambert’s Gonsertsaal. 
Boccaccio, Kleber ea Tatin an ſu. Kor verſation. Näh. b. d. Exped. Stärke-Fabriken, gabe der auf den einschlägigen Gebieten Stellung. Heute Mittwoch, den 10. d. M.: 


a Wentſcher, Simionken b. Loſtau, 


Boecaceio, Fledermaus, Jatinitz en © 
Kr. Inowrazlaw. 


zꝛc.“ und 
der ſchönſten Tänze 
00 strauss, | 
zufammen für nur 7 M.! 
Moritz Glogau jr. 
in Hamburg. 


Prospect gratis und franco. 
Aiten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 

Rath Dr, Müller über das 


Brennereien, gemachten Erfahrungen, bringt kurze in- 
landwirthschaftliches Or-|teressante Mittheilungen, Coursberichte 
gan der Provinz Sachsen, über Zucker, Cacao, Cichorien, Spiritus u. 
Anhalt u. Braunschweig. Getreide und b 


d. Zeitung. 

Bei Uebernahme einer Geldrege⸗ 
lung v. 900 M. 300 M. Verdienſt. 
Offerten unter G. G. voftl. 


300 M. Verdienſt 


bei Möbelkauf, welche mit Ratenzab⸗Zuckerrübensamen. Be- Insorate: 


I ickg⸗ 5 5 richte über Chocoladenfabr. nes 
N n . Cichorienbericht. Kaffee- pro 4 gesp. Petitzeile 30 Pf. 


F pilz. Ueber Fussböden in] Empfehlungen von Bedarfsartikeln, An- 
Jeden Bandwurm Stärkefabriken etc. Bren-|u. Verkäufe, "Stellengesuche finden in kei- 
entfernt binnen 3-4 Stunden yol;-|nereien: Neue Fortschritte nem andern Blatte solche bedeutende Ver- 
ständig schmerz- und gefahrlos; 


der Spiritus - Industrie. breitung. 5 
Sg 9 e Frage- nor 55 und Kostenanschläg bewirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf 
2 , suo runksuo r 2>. 2000 non WERBUNG  rrun aean ern ⁵˙ a a Le le iffe und ö b 
gestern Seen. an, Bpilepsie, Veltstanz Bettnässmn Ein tüntiger Stellmachermeifter, Ich ſuche J. I. April anderm Stell. wi J i 6b. 1 Sa anger. 
S. . und Flechten und zwar brieflich. u. Maihinenfübrer ſucht z. 1 Apri als erſter od, allein. Wirthſchafts⸗ weitig ſelbſtändige Stellung. Offer: 
e 528 er Voigt, prakt. Arzt zuCroppenstedt. cr. anderweite Stellung. Off. wer: Inſpektor, bin 20 J. alt evang. ten erb. unter A. P. Nr. 312 er 
mn 7,0 den unter Chiffre J. R. 10 Boja⸗ en 91065 2 — 1 — cori Sry.n *. 

beten. u. polniſch. Gen. ..... — tn 
0 Dn. ‚nel, Loswenstein, Sn oerfeisatbefer kbürg Tebei Serberotbefer edang, be der Nr. 10 poftlagernd Oſtrowo. Wirthſchafts⸗Inſpektor⸗Stel⸗ 

omöopath. Spezialarzt, BE 3 Fer den f desc 
FFF Berlin, Münzstr. 16. 


Landes prachen mächtiger, 38 Jah e 1 erg rau lung beſetzt. 
* ; alter älter nebſt einer Amme bald zuſ Dies den Herren Bewerbern ſtatt 
3 -— | Briefliche Behandlung chronischer g 5 b 
In Modrze bi Stench in Kraukhelten je Art, bes. Syphilis| Wirthſchafts⸗Juſpektor, “ weben J. paschke 
eine ma ve Schmiede u. Folgen, Geschlechts- u. Unter- yertraut mit ſämmtlichen landmwi:tb- 5 ’ 
8 Wronkerſtraße Nr. 23. 


beſonderer Antwort, zur Nachricht. 

Dom. Lubofin, Poſt Podrzewie. 
leibsleiden, nach eigener, seit 30 lichen Maſchinen und Rübenbau. —äéĩé2ẽ«ſavꝛm̃ „„ 
F Jahren bewährt. Regenerationskur, 20 Jahre beim Fach, ſucht ver ſof.] Eine deutſche Köchin wird ſofort 


Familien⸗Nachrichten. 
2 } . Durch die glückliche Geburt eines 
C ͤùòXu —&.(II——I—I ter“ Araber wann od 
* x P exten + „ „erfreut. 
Oelmühle 5 im II. Stock, mit Ausſicht auf den Erbed d. i 


t ar cr. zu ver⸗ 
Po en, m. 6 Mg. Gar en⸗ b) 


14.Salon- Concert. 


U. A. k. z. Aaff.: S' kommt ein Vogel 
geflogen, v. Siegfr. Ochs. 
Anfıng 8 Ubr. Entrée 30 Pf. 
A. Thomas, 
Kapellmeiſter im Inft.⸗Regt. Nr. 46. 


Aach Amerika. 


Paſſagier⸗ Beförderung nach New⸗ 
Vork. Baltimore und Philg⸗ 
delphia. Preis ab Hamburg 90 M. 
Man wende ſich an 


W. Strecker, 
Berlin NW., Louiſen⸗Vlatz 4. 


Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch, den 10. Januar 1883. 
Benefiz für Her Be 


Dom. Trzeielino ſucht eine 
eantwortet in einem Frage- 1 


Soeben erschien Nr. 10: kasten Fragen von allgemeinem oder spe- Wirthin, 9 
Inhalt: Zuckersteuer, eiellen Interesse aus den besten Quellen. welche mit dem Federvieh ſowie mit 

i } der Küche ſehr gut Beſcheid weiß. 
Gute Empfeblungen werden verlangt. 


Ein Adminiſtrator, 
46 Jahr alt, verh., Deutſcher, der 
polniſchen Sprache u. Schrift mächtig, 
el welcher lange Jahre Güter jelbftändig 


Komiſche Oper in 3 Akten von 


aillart. 
Donnerſtag, den 11. Januar 1883: 
Zum letzten Male: 


Daniel Rochat. 
8. Heilbronn's 


2 


k tn. E. Schober Tochter Kl. in 

3) Sonnabend, 13. d. M., Ab. 80 Berlin. Frl. Jeanette Weygold in 

Uhr: Kränzchen. Dresden. Ken _. Eduard 
ottbus. 


Volks⸗Theater⸗ 
rn er rn  —— ger Alexis Stroheim Mittwoch, 10 J 
nt] Empfehlg., v. 360 bis 500 Mek. j., ittwoch, Januar 1883. 
1 ten⸗ miethen Schützenſtr. 28 a. Pofen, ein für Koſten, Provin; Brennerei⸗Verwalter, Forſtbeamte, N 51 — ven 8.3 Gaftipiel d. 2 Luft⸗ u. 
Land, ſch. Gebäuden, 1000 Mk. N N) m — 7 5 * nn Gärtner, Reſtaurations Köche, Alle ie a 7 Vanuar Parterregymna * ichels· Tro 
Gewinn iſt — ſehr sa Bedg. Waſſerrſtr. 25 Cundidat des Lehramts m. vorzügl. Empfehlg. i. gr. Aus⸗ —ꝙßᷓĩöH :!:: ĩͤ — 3 5 3 
8 * — 4 angner, Etage, 3 Zimmer, Küche undſoder der Theologie, der Willens wahl zu haben durch 9 1 1 — ve a Nachbs = e böje 
- Zubehör per 1. April zu vermietben.|ift, die Leuung einer Privat: Central 2 Büreau nachtsfr teinem dank⸗ Lustspiel in 1 Alk 
Magdeburger Näheres Judenſtraße 6 im Laden. Knabenſchule zur Vorbereitung für n alu bete uud nad u vermeht, —.— . 5 4. sul 
die unteren und mittleren Klaſſen 5 . N „Mein - . 
Wein : Sanertohl best aus 3 Almmerm u. vielem Ne eines Gpmnaftume zu benehmen. Ein tüctiges N enen 
fiehlt bengelaß, iſt Halbdorfſtr. 29, I. I.,] Demſelben wird ein perſönliches Stuben mädchen 5 rektion. 
ne v. 1. April zu vermiethen. Jahreseinkommen von mindeſtens N N N 7 6 rad . Januar. 
W. Becker, Dalbdorfſtr. 3, Hof, 1 Trep. 1350 Mark zugeſichert. Offerten welches mit der feinen Wäſche ver⸗ 6 A * 145 1 7 — 
Wülbelmsplatz 14. links, ein freundlich möblirtes Zim- unter Beifügung der Zeugniſſe ſindſ traut ift, ſucht Dom. Volewitz bei aa ran nd Feng 
— 500 3 Daber'ſche Saat- mer für einen auch zwei Herren ſo⸗ en die Expedition des „Koſtener Neutomiſchee l. leit Gottes 2 ie A 1 ſalilat I. Ran — nſtlerin, Spe⸗ 
een e und Fe an e eee Le kde ösſer ei d Wied: 508 der i. und bon. Sprite m arb g fen ben lieben bekannten! Sonnabend, den 13. b.: Großer 
3 e 30er, 5 8 8 s 1 s 
Dee 5%, Gutsbeſiher St. Adalbert 4 galten, weiche die Selbitftänbigelfucht Stellung bald oder 1. April Aide nad annten Zn m Deriiadlerbal,. 
Sr N Felde bei Volke: + 1 Saal Leitung eines Hausbalts und Be⸗ oder 1. Juli. Frau kann auch die fröhlichen ant meines Herzens Auswürti ge Familien 
ati bei Kur ast mb Kanonenplag 9), 1 Tobn 1 Sans lauffihtigung von 6 Kindern von 2, Wirthſchaft führen. _Gefäl. Off mit dem Wunſche, daß der Herr Nachrichten 
In Skrzynki bei rauen 15 Zimmer, Küche, Corridor nebſt dis 12 Jahren übernehmen kann, erbittet man unter B. 1000 voitl auf Allen feinen Enadenblick ruben ch en. 
verſchiedene, zur vollſtändigen u e⸗ Zubehör 1. Etage, und — findet ſofort Stellung bei Kozmin, Provinz Poſen. Gute Zeug⸗ laſſen möge. Die erlebte Meihe 
f fd , mid mir eine Mille 
1 n Netzen u. ſ. w Kanonenplab 9, Part, ______| Ein der dentſchen u. polniſchen 1 Maſchinenwärter gel. Scheted Erquickung für ein ganzes Jahr ſein. 
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